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Dichtungen von bleibendem Werth neben den ſeichteſten Unter⸗ 1 bis in die fünfziger Jahre 7 Dann ſchien ſeine

Mk. Alexander Dumas , der Altere . haltungs⸗ und Senſationsſachen. Aber er war durch und durch Kraft plötzlich gebrochen und die ſchnelllebigen Franzoſen hatten

lousg Zu ſeinem hundertjährigen Geburtstage ( E 24 . Juli 1803 ) Künſtler von glühendſtem Temperament . ihn bald über Bord geworfen . Während der Stern ſeines
5 Als Sohn eines Generals , der der natürliche Sohn eines Sohnes , des Schöpfers der „ Cameliendame “ , des erſten modern⸗

von Auguſt Zachke . Marquis de la Paillaterie und einer Negerin geweſen war , wurde realiſtiſchen Dramas , im Beginn der fünfziger Jahre aufging ,

Nachdruck verboken )
1 6 15

der 0 24. Juli 1803 zu Villers⸗ erblich langſam Dumas des Aelteren Geſtirn .

Ein Pariſer Feuilletoniſt der fünfziger Jahre ſchilderte ] Cotterets geboren und erhielt , den ſei Bie e en l ſeinem Schaden hatte er ſich in die Politik eingelaſſen ;

Alexander Dumas bei der Arbeit in der folgenden Weiſe : fahre des Dichters geſtorben war , eine ſehr unregelmäßige Er⸗ der leichtblütige , temperamentvolle Mann kandidirte ſogar für

„ Dumas ging über den Boulevard des Italiens um 10 Uhr und ziehung und kam in das Bureau des Herzogs von Orleans . die Deputirtenkammer und publizirte politiſche Brochüren , und

Aelde Da erregte er mit ſeinem Drama „Heinrich III . und ſein ] ſchon dadurch mußte ſich ſein Anhang vermindern . Schnell
rauchte . Ein Journaliſt , der mit einem geſchwätzigen Roman⸗

ſchriftſteller vorüberkam , ſagte zu dieſem : „Still , da iſt eine

berühmte Feder und arbeitet ! “ So war es auch . Dumas hatte
die Idee zu einem Luſtſpiel gefunden , welche er ſogleich zum
Komitee des Theater Frangais trug . Am Morgen desſelben
Tages , als er ſich anzog , brachte ihm der Bediente einen Brief .
Er las , lachte , kritzelte einige Worte in ſein Notizbuch und

ſagte : „ Das Glück kommt einem durch den Briefwechſel . Das

iſt der Stoff zu einem Vaudeville in drei Akten . “ Um zwölf
Uhr trat Dumas ins Cafee de Paris , um zu frühſtücken . Ein

Unbekannter ſtürzte auf ihn los , drückte ihm die Hand , was

der Schriftſteller erwiderte . „ Sind Sie es ? “ — „ Ja , ich bin

es ! “ — „ Woher kommen Sie ? “ ſagte der Autor , der gar nicht
böſe geweſen wäre , den Namen des Fremden zu wiſſen . — Ich
komme von Kalkutta . “ — „ Ah, warum nicht gar ? “ — „ Ja ,
ich bin über Perſten und Neapel gereiſt . Ein ſeltſames Land ;
ich habe da eine Menge Abenteuer erlebt . “ — „ Sos Erzählen
Sie mir doch welche . “ — Der Unbekannte erzählte . — „ Nun

ſeh ' ein Menſch, “ ſagte Dumas beim Deſſert , „ das Glück kommt

einem beim Frühſtücke . Ich danke Ihnen , mein Werteſter .
Ich werde dieſe Abenteuer im „ Siecle “ in vierzig Feulilletons
erzählen . “ Abends ſtieß Dumas in der Rue de Lafitte auf
einen Freund . „ Warum biſt Du ſo verdrießlich und nieder⸗

geſchlagen ? Was fehlt Dir ? Was haſt Du ? Was drückt

Dich ? “ — „ Die „Preſſe “ hat mir dieſe Novelle nicht aufnehmen
wollen . “ — „ Laß ſehen ! “ — Dumas überfliegt das Manufkrißt .
— „Herrlich , darin iſt ja die Idee zu einem Drama . Komm ; !

mit mir in das Theater Porte Saint⸗Martin . Das Glück

kommt einem beim Flanieren . Im Gehen wollen wir den Plan

entwerfen ; fünf Akte und ein Prolog ; was meinſt Du ? “ —

Um Mitternacht ſoupirte Dumas im Cafee Anglais . Unter

den anweſenden Frauenzimmern war auch eines , welches ihn

genau betrachtete , dann lachte , endlich aber ſagte : „ Grüß ' Dich ,
Alexander , kennſt Du mich nicht ?“ — Nein , meine Schöne . “ —

„ Ich bin diejenige , welche voriges Jahr in Piſa geſtorben iſt ;
erinnerſt Du Dich nicht ? Ich habe mich für den Fürſten von

B. getötet . “ — Ach, ja , es iſt wahr , jetzt weiß ich ſchon . Nun ,

geht es jetzt wieder gut ? “ — „ Ja , der Marquis v. C. hat mich

ee
— ‚Welch ' ein Vaudeville, “ murmelte Alexander

umas , „für das Theater Varieté ! , — Und mit Titus konnte

ausrufen : „ Ich habe meinen TagDumas am andern Tage
nicht verloren ! “ —

Dieſe ſcherzhafte Plauderei ſoll natürlich nur beſagen , wie
induſtriell der große franzöſiſche Dichter geweſen , in deſſen Hirn
ſich ſofort jede äußere Anregung zu irgend einem ſchriftſtelleriſchen
Werke geſtaltete , wobei es ihm ganz gleich war , ob er ein Werk

Hof “ mit einem Schlage die allgemeine Aufmerkſamkeit . Das

Werk , das nicht nur den Franzoſen gefiel , ſondern auch bald

ins Ausland gelangte und ſich ſogar die Anerkennung eines

Goethe errang , machte ihn mit einem Schlage zu einem bekannten

Dichter , und der Herzog von Orleans ernannte den jungen
Poeten zu ſeinem Bibliothekar , um ihm Muſe zum Schaffen zu

gewähren . Und nun ſchuf Dumas in ſchneller Folge eine ganze

Anzahl von Werken höheren Stils , ernſte Dramen und Komödien ,

die alle großen Erfolg hatten aber auch ſo dazu beitrugen , daß
aus dem ernſtzunehmenden Dichter mehr und mehr der littera⸗

riſche Induſtrielle wurde , dem alle Mittel recht waren , Ruhm
und Gold zu erjagen . Er hielt ſich junge Mitarbeiter , deren

Arbeiten er unter ſeinem Namen herausgab ; verſchiedene ſeiner
beſten Werke wurden ſpäter von Anderen als ihr geiſtiges Eigen⸗
thum in Anſpruch genommen , ohne daß Dumas dies wider⸗

legte , oder auch widerlegen konnte . Ihm genügte es , die

Tantiemen und Honorare für alle dieſe Werke in Empfang zu

nehmen , denn , ein Lebemann erſten Ranges , war er ſtets geld⸗
bedürftig , obwohl er Honorare für ſeine Schöpfungen erhielt ,
wie ſie kaum jemals vorher , vielleicht auch nicht nachher , oft
bezahlt wurden .

Eine Zeit lang war er auf Reiſen , theils auf eigene Koſten ,
theils als Reiſebegleiter des Herzogs von Monpenſter , und ſeine
Reiſebeſchreibungen , die ſich auf Europa , Afrika und Aſien er⸗

ſtrecken , ſind mit das Amüſanteſte , was Dumas geſchaffen ; frei⸗
lich muß der Leſer es mit in den Kauf nehmen , daß fortwährend
die glühende Phantaſie des Dichters mit dem Reiſeerzähler durch⸗
geht ; wer aus dieſen Reiſebeſchreibungen Schilderungen der

Wirklichkeit ſchöpfen wollte , würde ſchmählich getäuſcht werden .

Dann warf ſich Dumas auf die Romanfabrikation ; man

darf dieſe Bezeichnung in wörtlichſter Auffaſſung nehmen . Da⸗

mals kam die Sitte auf , daß Zeitungen Romane im Feuilleton
veröffentlichten , und mit fieberhafter Haſt legte ſich Dumas auf

dieſen neuen litterariſchen Geſchäftszweig . Oftmals erſchienen
mehrere Romane gleichzeitig , und viele Dutzende von Bänden

kamen in wenigen Jahren heraus , oftmals Werke von einer

geradezu bezaubernden Fülle der Phantaſie , die bei Dumas

geradezu unerſchöpflich ſchien . Viele dieſer Romane wurden in

der ganzen Welt bekannt und gehören noch heute zur Lieblings⸗
lektüre der Leihbibliothekenleſer , wie zum Beiſpiel „ Der Graf
von Monte⸗Chriſto “ und „ Die drei Musketiere “ . Niemals iſt
dem ſeichteſten Unterhaltungsbedürfniß der Maſſe mit ſoviel
künſtleriſchem Temperament entgegengekommen worden . Dumas

verſtand es , die unwahrſcheinlichſten Situationen durch die Kraft
ſeiner Phantaſie und Erfindungsgabe glaubhaft zu machen , und

ſo zog er die ganze gebildete Welt in den Bann ſeiner Romane ,

die mit fieberhafter Spannung von Millionen Menſchen geleſen
wurden . Dumas gründete Zeitungen , die lediglich auf das

Intereſſe , das man ſeinen Romanen entgegenbrachte , abonnirt

wurden . Er gründete ein eigenes Theater , das er zumeiſt ſelbſt
mit Stücken verſorgte , und was er ſchrieb , was er machte und

was er unternahm , hatte Erfolg , war von Glück begleitet . Das

als was durch ſeine Anregung hervorgebracht ſei und fügt hinzu :

Werke zu leſen , um aus ihnen zu lernen , was man zu thun , was

vergaß man ihn in Frankreich , wo Napoleons Kaiſerthum andere
Infereſſen erweckte , während Dumas Garibaldis Feldzüge mit⸗
machte , zuerſt nur als Berichterſtatter , dann aber auch eine

Zeit lang als intereſſirter Parteimann . Dumas erkannte wohl ,

daß ſeine Rolle in Paris ausgeſpielt war , er wollte ſich in Italien
einen Ruhepoſten erobern und übernahm die Direktion der

Muſeen in Neapel , um aber ſchon nach wenigen Wochen ein⸗

zuſehen , daß er , der Unruhvolle , in ſo geregelter Thätigkeit nicht
bleiben könne . So kehrte er denn nach Paris zurück und unter⸗

nahm , was ihm nur in den Sinn kam . Daß er , der einer der

berüchtigſten Feinſchmecker war und auch ein großes Lexikon der

Kochkunſt verfaßte , ſogar auf die Idee kam , die bon ihm er⸗

fundenen Saucen in einer Fabrik herzuſtellen und induſtriell aus⸗

zubeuten , ſei hier nur der Curioſität halber erwähnt . Würdiger
war es und größeren Erfolg auch hatte es für ihn , daß er

Vortragsreiſen unternahm , die er ſogar bis nach Italien , Oeſter⸗

reich und Ungarn ausdehnte . So war er geſchäftig immer be⸗

ſtrebt , auf neue Weiſe ſein Glück zu verſuchen , und als jeder

Verſuch ſchließlich mißlang , als die Gründung eines Thaters und

andere Unternehmungen ſeine Hoffnungen nicht erfüllten , da

brach er müde und kraftlos zuſammen ; ja dieſer glühende und

vielgeſchäftige Geiſt ſoll in der letzten Zeit ſeines Lebens umnach⸗
tet geweſen ſein . In dem Augenblick da Frankreich zuſammen⸗

brach , als Paris belagert wurde , ſtarb er , am 5. Dezember 1870 ,

und der Dichter , der einſt Millionen Menſchen durch die Kraft
ſeiner Phantaſie bezauberte , ſo daß ſie ihm zujubelten , ward ſtill
und ohne Sang und Klang begraben .

Von den vielen hundert Bänden , die er mit erſtaunlicher
Produktionskraft hervorgebracht hat , ſind nur wenige heute noch
im Gedächtniß der Nachlebenden , das ſein weit minder begabter

Sohn rege zu erhalten wußte . In Deutſchland werden von
Dumas Bühnenſtücken heute noch „ Das Fräulein von Belle⸗

Isle “ , „ Die Fräulein von St . Cyr “ und „ Kean “ oftmals ge⸗

geben ; von ſeinen Romanen haben ſich „ Die drei Musketiere“,
„ Der Graf von Monte⸗Chriſto “ , „ Zwanzig Jahre ſpäter “ und
„ Die ſchwarze Tulpe “ als gern geleſene Unterhaltungslektüre
erhalten .

Im Allgemeinen gewährt die Entwickelung Dumas ' ein

durchaus betrübendes Bild , denn wohl niemals iſt eine ſo offen⸗

ſichtlich vielſeitige Begabung ſo gewaltſam vernichtet worden,
vernichtet durch das Uebermaß der Produktion , wie in dieſem
Falle . Wir finden in den Werken dieſes Schriftsellers die

glänzendſten Anlagen , die niemals gepflegt und gehegt wurden ,

weil die Sucht nach Gewinn den Dichter niemals ausreifen und

vollenden ließ , was ſeine blühende Phantaſie mit Leichtigkeit

hervorbrachte . Dumas ' Werke haben die Phantaſte zahlloſer

anderer Dichter befruchtet , und mit Recht ſagt ein Biograph
Dumas ' , was er ſelbſt hervorgebracht , habe geringere Bedeutung ,

„ Kein dichteriſch ſchöpferiſches Talent ſollte verſäumen , Dumas '

man zu unterlaſſen habe . “ 8
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0 in höherem Kunſtſtil ſchuf , eine leichthingeworfene Sache

55 niedrigſter Gattung , etwas Ernſtes , etwas Heiteres , etwas

5 Hohes, etwas Edles , oder etwas Leichtes , Frivoles . Er war

860 immer voller Ideen , die er da und dort aufſaugte , und die ſich

nlt ſchnell bei ihm zu künſtleriſchen Gebilden geſtalteten . Man hat

1b wohl ſelten einen ſo ſchnell und leicht ſchaffenden Dichter gehabt ,
m. freilich auch kaum einen , der ſo Verſchiedenartiges hervorbrachte ,
ock, — — 27777r
rre

0 ' s Schteckeperd .
*.

per Wammer unſer däglich Lewe e biſſel uffmerkſam ſchtudfre dhut ,

1 werd mar manchi Beowachtung mache kenne , die eem zu denke gibt .

— Un weil mar for die Gedanke noch keen Schteire zu zahle braucht ,

175
hoten Jeder — ob r

jetz arm odder reich is — halt ſo ſein eig ne

78 Gedanke . Wieviel des ſin un wie ſe ſin — dodriwwer braucht
mar ſich Gott ſei Dank keen Gedanke zu mache . Des was mar vun de

Leit als ſieht un hört , is oft ſchunn vie l zu viel ; ſchad , daß aus dene

ſchteierfreie Gedanke Wörter , Sätz worre ſin — wie Mancher wär

en heit noch en ' ſcheidter , verninftiger Menſch un dhät nit mit ſeim

of. Schteckeperd im Lewe rumreide un die annere Gäul ſcheu mache .
b . Do hunne im Lewe is ' s ganz gut eingericht un mar hätt gar

5 keen Grund , unzufriede zu ſein , wann — wann die viele Menſche nit

t h⸗ wäre . Awer die viele Menſche , un s kumme immer noch mehr dazu ,

19³ ſchnabbe eem im Theater die beſchle Plätz un im Schloßgag ' de die

beſcht Luft weg . Sie verſchberre eem die ganz Gaß un die Ausſicht ;
ob ſe jetz in dem große Welttheater uff ' r Gallerie ſchtehe odder im

erſchte Rang ſitze — allmi nanner reide ſe ihr Schteckevferd un ſin

t. Ungufriede . Kranke Leit derfe unzufriede ſein , awwer ' ſunde ?

5 Dumms Zeig ! Dene fallt ihr ' ſundheit erſcht ein , wann ſe krank

100 ſind — dann fehlt ſe ' ne . Awwer Schees fahre dhun ſe un Rad fahre
55 dhun ſe un Audomobilche fahre dhun ſe un dabei hocke ſe allmi nan⸗

ner , ob ſe reide kenne odder nit , uff ihrem Schteckeperd un mache
ier die dollſchte Schbring .

20 Wie viele höt mar ſchunn drowppe ſitze ſehe , junge un aldo , ſcheene
un wüſchte ! Wie oft ſin ſe ſchunn runnerg ' floge un haſpwe die Köbb

10 Angerennt un ſin immer widder nuff odder hawwe ſich n annere

45 5 Klebber gelehnt . s badd Alles nix — wann ſe keen verechte Orden

kriche , dann dhut ' s nne aach eener vum Feuerio odder bum Rad⸗

fahrer⸗Corſo .
Schweige is zwar Gold un deswege viel werth , awwer noch werth⸗

voller is ' s , 8 Maul recht weit uffzumache , wammer was Verninftiges

zu ſage hot . Oft kummt ' s jo nit vor un dann werd ' s gewöhnlich

verbaßt . Do lob ich mer unſer ſchtädtiſch Parlament — die redde jetz
ladeiniſch un des is e famoſi Einrichtung , dann ſchließlich
brauche mir nit Alles zu verſchtehe , was ſe do drowwe babble . Die

Meiſchte awwer , wann ſo e Sitzung aus is , halde eem die Redde ,
die wo ſe drin hawwe halde wolle , uff ' r Gaß : Wiſſe ſe , wann ich

jo hätt redde wolle , ich hätt ne ' ſagt
Schteckeperdeles ! Gibt ' s een eenzige erwachſene Mannemer , der

wo noch nit im ' e Verein is ? ! So ' n Verein is der reinſchte Tatterſal ,
do reid Alles rum : ' r Herr erſchte Vorſitzende , dir Herr zwette Vor⸗

ſitzende , ' r Schriftfihrer , ' r Vizeſchriftfihrer , ' r erſchte Kaſſier , ' r

zwette Kaſſier , korzum Alles , ſelbſcht ' r Vereinsdiener . Jeder beſſere
Verein hot ſein Rechtsanwalt , wie jeder beſſere Rechtsanvalt ſein
Verein hot . Ob viel ' ſchafft werd in dene Vereine ? Wer kann
des wiſſe ! Mar lieſt als hie un do vun Redde un Depeſche
wann die drowwe im Himmel e Delegrafebiro hätte , die kennte was

erlewe !
8

Apwer aach ſunſcht ſchbielt des kleene Hottogäulche e großi Roll .
' r een ſucht dode Maikäffer , ' r Anner e gudi Parthie ; in Annérer

ſammelt neie Vaſe un aldes Barz llan .
mit Briefmarke un mit Perle ab ; der babbt Aſchebecher , ' r zwett
ſingt , ' r dritt molt un angelt — widder Annere ſchbiele Tennis un
wolle heirathe . Mar kritiſirt , mar raiſonnirt , mar filoſofirt , mar
fotografirt , mar obſchtruirt , mar ſchpezialiſirt , mar ſchpekulirt ,
mar condolirt un gradd ' lirt wie ' s grad kummt . Die een
Madamm butzt ſich , die anner iwperloßt Butze

Widder n Annerer gibt ſich

ihrer

Monatsfraa , die kleene Kinner wäre gern groß un die

große widder gern kleen . Die Soldate ſehe weniger uff

de Dienſcht , als uff die Dienſchtmähdle , die vun ihr ' m Dienſcht aach

nit viel wiſſe wolle , genau ſoviel nämlich , als die Kinnermähdle vun

de Kinner . Die wo Geld hawwe , hawwe Sorge — un die wo Sorge

hawwe , hawwe keen Geld . E dummi , dummi ' ſchicht ! Uff de Vaal

werd gange , wann daheem aach Alles gepennt is , die Sozze ſchenne
uff die Nazze , die Nazze uff die Sozze , die Katholike ſchenne uff die

Proteſchtante , die Proteſchtande uff die Katholike — un die Judde
loſſe ſich daafe !

5

So hot halt en Jeder ſein Schteckeperd ; loßter ſein Newemenſche

in Ruh , dann hot ' s nir zu ſage , wann ' r awwer anfangt zu galobbkre ,

dann muß mar ' m gus m Weg gehe , dann kann die Sach ſehr unan⸗

genehm werre . ' r Mannemer hot vun jeher ſein aparte Gaul

geridde un ' s war höchſchte Zeit , daß ſe n Reiderverein gegrind '

hawte . Friher is alles uffem Theater rumgeridde , weil halt nir

annerſchts do war . Dann ſin ſe in de Neckargäärde uff de Quer⸗

ſchtroße rumgeridde un uff ' r zwett ! Neckarbrick ; heit dummle ſe

ihr Schteckeperd im Schbidal , ſogar uff de Baracke reide ſe rum ,

krotzdem ' r Bodde lauter Riß hot . Uffim Pandhaus ſin

ſe , ägch rumgeridde un uffem Zeichhaus erſcht recht — 3

hot ſe awwer nix genitzt .
Un ' s End vum Lied ? Lahme dhun ſe ſchließlich all , die Klebber ,

die große ſwie die kleene , die dicke wie die dinne , bis ſe allmi nanner
zu der letzſchte Muſchterung vorg ' fihrt werre . Drunne , beim Schtamm

In ' r großze Rumbelkammer vum Letwe fahre noch mehr ſo
Schteckeperdcher rum — manche ſin voller Schtaab un Schbinn web,
manche ſin friſch gebutzt un geſchtriegelt wie wär ' s awwer ,
wann ich zu ' r ſelwer ſage dhät : gehſcht runſſer vum Gaul ?

f



ſtſezung der
betr .

N 19049 I. Wir bringen
Merinit zur öffentlichen udenntniß,
Haß wührend der Sommer
monagte zur Vornahme von Be⸗

gräbniſſen folgende Begräbniß⸗
Jeiten beſlimmt wurden :

I . Begräbnißordnerbezirk
—10 Uhr Vorm . ( evangeliſch )
—4 Uhr Nachmelevangeliſch )

— /5 Uhr Nachm . (katholiſch )
I . Begräbnißordnerbezirk .

3 —
Uhr Vorm . levangeliſch )

26 Uhr Nachm . (katholiſch )
116—½% Uhr Nachm ( evangeliſch )

Zur Feſtſetzung der Beerdig⸗
ngszeiten ſind ausſchließlich

Begräbnißordner befugt .

Mannheim , den 6. Juni 1908.

Driedhof⸗Commiſſton :
von Hollanver .29580f85 7 Hennenlotter.

Zuf Sohnger Eoke

Launneim, H 4, 26 .

sämmtliefer feiner

Solinger
Stahlwaaren .

Jagdgewehre , Flohert ,
RBevolver , Fechtutensilien ,

sowie Munition ,

Eigonedabtesadttadll Sonleikerel mit gött⸗ Felrlehe .
Broneiren, Vernixkeln und Versilbern

— ̃ͤä — bdbprempt und billiest .

Azahl . 30 —50 Mx.
Abzahl .—15 M.

onatl . Gegen

25 kaer 15
Sebr billigepreios,

in Hachenhurg Er.
5594

LTuterrict
Berlitz - ?10781

N

School
P2, , eine Treppe . f

Ausrslohnungon:
Faris 1900 .

old . Medaiilen ?
2 ib . Medalllen

Lurich 1902· :

Eine gold . Medailie
„ ine 190 .

Elne gold . Medailfe
Untorrieht in modernen

deaoben , für Erwach -
beene ngoh d. 858lloltach prämſir

lie - Methede ,

Aufngbhme jedorzeit .
eweigschulen

Die beste
Sebale am Platze zur Er n d. reiundeinh
Serreget n . dreiundeinhalb Prozent.
Jernung der h 5

Framnzösichen * ſem Dr . Symann ' s

Sprache iat die 7000 d F. 18 . Höhere Prlyvat - Handels - SehuleN 1 d d H 1 9 10¹⁰ d fortlaufeud inFeole frangaisg, P , 7. Secteersee Leree arde uug aber eh d, aie bee ,
Honversatlon . — Litteratur - . esalistischen und fremdsprachlichen Lehrfächern nur von Fach -

Franz . kKaufm. Corresponden⸗
en und ausser dem Hause .

50
Daulsche erskl. e :

auf Wunsch auf Teilzahlung

v. 70 Mk. an.
Man parlangg

8. Nassnal umsonst Prels

MANNXVIEIX .
Zur Aufbewahrung von Werthpapieren und Werth⸗

gegenstünden empfchlen wir in unserem

Neuen Bankgebäude Lit . D 4 Nr . 9 bis 10
die nach den neuesten Erfahrungen der Teochnik erbaute

Stahlkammer .
In dieser Btahlkammer vermiethen Wir eiserne Schrank

Mcher ( Zafes ) unter Solbstverschluss der Miether und Mit⸗
verschluss der Bank in verschiedenen Grössen . Zur ungestörten
Handhabung mit dem Inhalte dieser Vafes stehen den Miethern
im Vorsaale des Tresors verschliessbare Kabinette zur Verfügung .
Die Bedlngungon wWerden an unseren Schaltern unentgeltlich
verabfolgt oder auf Wungch zugesandt . 12660

Die ceeee
errſteinisete Tant

L h 2. Centrale Mannheim . h 2.

ruhe , Strassburg l. Els . 12752

Filialen in Baden - Baden , Bruchsal , Müfhausen J. E, u. Rastatt

Bankgeschäfte aller Art .
Crefitbrlefe für alle Länder .

Die Slabtſparkaſe Ladenburg
nimmt jederzeit Einlagen bis zu 10,000 Mf . event ,

uch höher an und verzinst ſolche ohne Rückſicht auf
die Höhe der Einlage mit

14889

Frospelte kostenfrbi .
leuten ertheilt .

Uebungs - Kontor .

Englieh Lessons .
Speolfalty :

R. M. Ellwood , E I, 8.

8895
Oommeroiaf Correspondonce .

Englisch .
Gründlichen kinterricht in

allen Fächern ertheilt W. Nackay
„Breiteſtr . 5548( Englb . ) , 8 1, 2

dole618 Special⸗Farbengeſchäſt
5 K 2 , 3 , Marktſtr .

iſt eine vortheilhafte Elnkattfsquelle aller nolhwendiget
Materkalten und Getäthſchaften für die Anftkeicherei im

Helteſtes hieſ . Jnstunt für

Kanfm . Ankerricht:
Buchführ⸗
und Ma

gepr . Lehrer, Weee

„Stenographie Schön⸗
5

ſinenſchretben U1. ſ. w.

Fr . Burekkhardt , I. 12, 853

Maushalt und dem Gewerdbe als : 13067

Bodenlacke , Bodenfarbe , Bodendele ,
Parket⸗ und Linoleum⸗Wichſe , ſtreichfertige
Delfarben , Hutlacke , Möbel⸗ u . Ofeylacke ,
Einaillscke , färbige Lacke für Sport⸗ und

Kinderwagen , Leinsk , roh u. gelocht , Lacke und

Hances. Culse

Vine. Stock
Mannheim , 1, 3

Pirnſel aller Art , tvockene Fanben zum tünchen ,
Gyps , Cement , Leim , Wandmuſter auch ange
ſtrichene, Caubolineum u. ſ. w. zu billigen Preiſen .

Speztal⸗Fabrilation mit eleltriſchem Betrieb .

Telephon Nr . 909 .

danseeeebenee
mach Auswärts .

Rafninnisehe Kurse
in Stenographle , MHaschinenschreiben , Buehführangswesen ;

—.——

13610

Ruchführumg : einf . , dopp . ,
amerik . , Manfm . neennen ,
Wechsel - - Efektenkunde ,
HMandelskorrespondenz ,
NKontorprazis , Stenogra -

Phie , Schzusebreſben ,
deutsch u. lateinjsch , Rund -
nehrift , Maschinenschr . ete .

Orhnalloh , rasoh u. billig .

garant . vollkommene Ausbild .
ͤblreiche ehrendste

Anerkennunmsschreiben ,
Vom titl . Fersönlienkeiten
Is nach jeder Richtung

„Mustergiltiges
Istitut “ 3

Win Wwärmste ompfohlen .
Usentgoltliehe Stellenvermittlung .
Frospeetegratie u. frange .
Herren - u. Damenkurse getrennt .

Korrespondenz , Schönschreiben . — Stellenvermittlung . —
Jede Woche nHetie Kurse für Damen und Herren . Tagess - und
AKbendumterrichtt , Friedr . Burckhardt , Mannhelm , L 12, II1, gepr -
Lehrer der Stenggraphie . 11209

Standesregiſter⸗Aeron Wannhein—Retarcl.
1 805 erkündete⸗
18 N Hatz , Schreſer und Ottilig Gutzler .
14. 8Jakob Welde , Tagl . und Martha Franziska Zielke .
14. Martin Mauchert , Fabrikarb . und Sophie Müller .
14. Georg Lotterer , Schreiner und Katharing Moſer .
15, Ernft Schlichter , Metalldreher und Pauline Gaßner ,

8 Johann Neuſch , Bäcker und Walburga Schwab .
6. Adam Schmitt , Privatm . u. Wilhelm . Fuchs gb . Fuchs .

Aichd. Gußputzer Johann Adam Volz e. T. Gliſe ,
5. d. Kaufm . Johann Gauda e, T. Emmg Luiſe .
9. d. Dretzer Johann Karl Jordis e. T. Auſſg Anngſtaſia .

18 d. Ausläufer Auguſt Wilhelm Käſer e. T. Lucia Helene .
6 . d. Landwirth Gg . Zepp jüng . 5

T. Frieda .
11. d. Former Franz Saud s. T. Elſa .

8. d. Schmied Gg . Sinn e. T Marta .
14. d. Fraiſer Friedrich Boll e. S . Philipp ,

Uli . Geſtorbene ,
9. Otto S . d. Schreiners Otto Willmann 2 M.

10. Friedr . S d. Eifenhoblers Ludw . Hofſtetter 8 M. 17 T.
5. Jakob Friedrich Boß , Gasarbeiter 31 FJ.

12. Fliſabetha Math . T. d. Giſendr . Jak . Gümbel 6 M. 11 T,

1447¹

Am 30, Juni 1903 betrug die Gesammt - ⸗
summe der im Umlauf befindlichen Hypo⸗
theken - Pfandbriefe M. 356 385 709 . —

Die Gesammtsumme der in das Hypotheken⸗
register eingestragenen Hypotheken M. 364 582 784 . 02

Der Gesammtbetrag der in das Hypotheh
8

register eingetragenen Schuldverschrei⸗

bungen deutscher Bundesstaaten ( abzüg⸗
lich 5 % des Kürswerthes § 6 Abs . 4
und 5 23 Abg . 2 H. B. . ) M . 1 229 000 . —

Die Gesammtsumme der in Umlauf befind -
lichen Communal - Obligationen M . 3152 900 . —

Die Gesammtsumme der in das Korpora -
tionstforderungs - Register
Forderungen M

Männheim , den 80. Jug 1908.
5

Mannheimer

3 595 . 548 . 68

Dampfschleppsohifffahrts⸗Gesellschaft
Gegründet 1848. in Mannheim . Rebrganisirt 1862 .
Schifffahrt — Spedition — Lagerung — Export — Import .

Regelmässiger diregter Güterdienst .
neee

5 I1. Ohne Anlandung zwischenwegs :
a) Zwischen Mannheim - Eudwigshafen — Rotterdam und

Mannheim - Ludwigshafen und vice versa .
b) Zwischen Strassburg , Kehl - Karlsruhe - Rotterdam und

Strassburg,Kehl - Kaxlsruhe - Autwerpen und vice versa .
e) Von den Häfen der Rheinisch - Westfälischen Motan⸗

bekirke nach Mannheim - Lud iyigshafen und Karlsruhe ,
Kehl —Strasshurg .

2 . Mit Umladung in Rotterdam :
Mit Durcheonnossementen nach und von Amsterdam ,

Hamburg , Stettin , St . Petersburg , Seuweden und

Norwegen , den Ulttelmeerhäfen, Vortheilhafte Durch -
raten nach Überseeischen Plätzen .

Anschluss an die Dampfer der Holland —Amerika
Linie ( Niederländisch - Amerikanische Dampfschifflahrts - Ge-
sellschaft ) und andere überseeische Linien .

Grosse Werfthallen mit elektrischem Krahnenbefrieb .
Grosse Lagerhäuser ( Keller und Speicher ) für Güter aller
Art ( feuergefährliche ausgenommen ) am neuen Rheinquai
in Mannheim . 12458

Eigene Verwältungsgebßude in Mannbeim u. Rotterdam .
Grosse Magazine an der Prins - Hendrfikkade in Rotterdam .

Destriebemeteral :
7 Raddampfer und 7 Schraubendampfer , Gesammtmäaschinen -
Kraft 8000 HP . 66 erklassige eiserne und stählerne Sohlepp⸗

Für meine Kunden.
Theile meinen sehr geehrten Kunden mit , dass

ich für alle bei mir gekauften Manufactur - ,
Reste -u. Parthlewaaren reellste Garäntie leiste

und daher bitte , wider Urwarten sieh schlecht tragende
Stoffe ( wie es in jedem Geschäft vorkommt ) Welche
von mir als Parthiewaareu verkauft worden sind , absolut
nicht dem Umstand auzuschreiben , dass dieselben
Parthiewaaren seien .

Meine Parthiewaaren sind qualitativ ebenso gut wie
die regulären Waaren , dafür bürgt meine vieſſährige
Arfahrung speziell im HFinkauf der Parthiewaaren .

5 Tch kaufe gut ein und meine Kunden sollen den
PVortheil davon haben . 14469

Manufastur - , Reste - und
Parthiewaaren - Geschäft

Is 7 Hurnst Nramp 2
5 28

Werkauf. 5
Das zur Konkursmasse der Firma Polmanm f

Friedmann in Mannheim gelörende Waaren
lager , bestebend in 14359 5

Fertigen Herreukleider ,

KRinderkleider ,
Veberziekher , Hosen ete .

sowie in Schuhwaareng

für Männer , Frauen und Kinder
55

5 Lraan dureh den Unterzeichneten en bloe aus freier
Hand verkätift werden . 8

3
Der Taxwerth beträgt : Miz . 14 . 600 . —

8 Gefl . schriftliche Angebote , die bis zur Hnt - f,
scheidung desSläubigerausschusses bindend pleiben ,

. nimmt der Unterzeichnete gerne entgsgen .

Der Konkursverwalter !

Friedrieh Bühler ,
D 2 , 10

SStrausfedern , Bon ' s ete .
wWerden gefärbt , gewaschen und gekrausst . —

Katharina Irsehli 85

ee eeeee 1077 1 12

4

Loblen. Noaks - und Holzbandlung.
0J. 9

— Telephon 40 .

Beſtelungen werden auch M 7, 22 , 3. Stock entgegen

— — 14467

Iahe Kabner &. 00.

Taslustres !5
Nur prima Fabrikate , garantirt Messing , broneitt

oder culere poli 11878
5 2M.

92519 85 Ampeln von M. 18,25 an
* 25

Kronen ,öfl . „ „ 25,00,Lyren „ „ 68½00„

14. Jakob Peter Erhark , Maurer 56 5 M.
16. Agnes Steigerwald geb , Kenmer 69 J . 10 M.

8

Rob . Aerkwitſchta , Zuſlalateur , 0 7, 24.

—. — 5 einer Nan a0 1
Niederlassungen in Basel , Freiburg i. . , Heldelberg , Karis - ] —— — 9

6 Uhr Frühmeſſe ,

en eeee
NA Angenehmer ,9 * 7Boine Ont . Acdee

Sonntag , 19. Juli d. 3. Nachmittags 4 Uhr⸗ Nur bei ungünſtiger
Witterung ! ) Zu Einheitspreiſen : Saal 50 Pfg. , Balkon M. . —

% Wie mam Männer ſfesselt . ““
Vaudeville in 8 Akten u. 1 Vorſpiel von A. Märs u. M. Hennequin .

M ſik von Direktor Roger .
Zu gewöhnlichen Preſſen .Abends 31½ Ahr : Borverkauf gültig :

„ Der liebe Enkel . “ “ 1Großartiger Lacherfolgl !
Orlginal⸗Schwänk in 4 Akteſt von R. Kueiſel . Vorher :

Novität ! Iäkans .
2 Novität !

Lütſiſpiel in 1 Akt von A . Scheld . 14458
Monttaa : „ Der lie be nkel “

4 Ul. „ in Wildfang . “

Gros888 Waldfest .
Heute Sonntag Nachm . 3 Uhr im neueröffneten

„ Waldrestaurant “
herrlich gelegen im NSGKarauer Wald .

[ COoNCERT der Capelle Petermann .
Coriandoli . Lampion . Corsa . Tanz etc .

NN2 — 8 2
Hintritt frei [ i .

Den P. P. Vereinen zur Veranstaltung von Sommerfesten
bestens empfohlen . — Die Wirthschaft ist r alle Samstage
und Sonntage geöſmet . 14451

Hochachtungsvoll
L . M. Deine des Saalbau - Theaters .

8 e 8 05 215 1aſe 2 15 1158
. Meuer Medizinal - Verein

Mannbeim . (Gegr. von Franz Thorbäbke ).
Freie muesen

Arzt - und 81,17
Apotgekenwahl Unks .

Eintritt Joderzeit .

ne
Hüffskasse .

TTTT＋Toſſen meitrxge Bäder
5 au bedentend 25 —40 Pfg. warme , 10 ele
15 ermüssigteu pro Woche irische , zu or⸗

PTeIsen . müszigt . Preisen .

TTTTTAITITTT
Deutsche

Fe ee
Verband Mannheim .

Sountag , den 19. Juli 1908 ,
Nachmittags 3 uht beginnend

Sommer⸗Feſt
bei der Reſtauration auf

den Rennwieſen .
Schießbuben — Glücksrab — Preis⸗

kegeln — an ne
—

Karuſſell —n e 1von Brieſtauben — Aufſteigen bon
Nieſenfuftballonz .

Tunz⸗Unterhaltung .
Konzert d. Kapelle Schwörer

Ahends Fsuerwork .

Helles und danies Bier
vom Faß .

Ciatets pretb 1 Perſon 20 Pfg . , Familien 30 Pfg.
Det Reitlertrag iſt hälftig für das 1. deutſche Reicswüſſet⸗haus und für Hleſige arme Waiſenkinder beſtimmt .
Zu dieſ118 Jeſte ladet die

54 100 Einwohnerſchaft freu dlic
ein 11 iſt Anbetracht des wohlthätigen Aweckes auf
keiche Bet laung
29508 /

Rerste keß elel
887

Der Vorſtaud .

UoelettoLadeneluriotungon
18015½

Coloninwaaren . andere Brauthen

Möbelſüanz Dauiel Nperle
Teleph . 2216 Lager 6 5, 6 .

Kirchen⸗Anſagen .
Melhediſen⸗Gemeinde , U 6, 28 .

Sonntag Voriittags ½10 Uhr und Nachni. 44 Uhr

eNachmtttags 2 Uhe Ki udergotitsdienſt. Dienſtag Abend 1Gebetſtunde . Jedermann iſt freundlich eingeloden .

Kathaliſche Gemeinde .
Sbuntag , den 19. Juli . 6 Uhr

Frühmeſſe . 7 Ahe ghl. Meſſe . Uhr Militärgottesdienſt
mit Predigt . ½10 Uhr Predigt und Amt . 11 Uhr heil .
Meſſe m. Predigt. 2 Uhr Chriſſenlehre . ( ¼2 Uhr Chriſten⸗
lehre für den 4. Jahrgang Mädchen im Saal ) ½3 Uhr
Herz⸗Jeſu⸗ Te mit Segen . ( Ehrenwache . )
Abends 8½ Uhr Aloyſiusandacht mit Predigt u. Segen .

Untere kath . Pfarrei . Sonntag , den 19 . Juli .
7 Uhr heilige Meſſe . 8 Uhr Singmeſſe

mit Predigk , 210 Ubr Amt nachher Predigt . 11 Uhr
Meſſe mit Predigt , ½2 Uhr Chriſtenlehre für die Knaben .

½3 Uhr Brnderſchaftsandacht zum hl . Herzen Mapia mit

Segen. Die Verfammlung des Dienſtbokenvereins fällt in
dieſem Monat aus ,

Kath , Bürgerhoſpital . Sonntag , den 19 . Juli .
% 9 Uhr Singmeßſe in Predigt . 10 Uhr Gottesdienſt ftür
die

Radigt
der Mittelſchulen . 4 Uhr Nachmittägsandacht

mit Predigt .

Laukeneiastieche Netkarvorſtadt . Sonntag ,den
19, Fuli . Beichtgelegenheit von Morgens 6 Uhr an . 7
Uhr Frlihmeſſe , 8 Uhr Siungmeſſe mit Predigt . ½10 Uhr
Predigt und Amt . 11 Uhr hl . Meſſe . ½8 Uhr Roſen⸗
kranzandacht⸗

6 Uhr 95h⸗Wewigziſte rche. Sonntag , 19 . Juli .
meſſe . Beicht . 7¼ Uhr hl . Kommunſon . 8 Uhr
meſſe und Homilie . ½10 Uhr Amt und Predigt . Ailular⸗
feſt des St . Vincentiusvereins , 11 Uhr heilſge Meſſe mit

Predt g. Nachmittags 2 Uhr Chriſtenlehre . ½3 Uhr 555Jeſu⸗Audacht . mit Aloyſiusandacht .

Altkatholiſche Gemeinde .
Schloßkivche .
Jult 1903, Morgens 10 Uhr : Deutſches

11¼ Uhr Chriſtenſehre .
Stadtpfarrer Cheiſttan .

Sonutag , den 159.
Amt mit Predligt .

I

errrrlIL
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Munußhefm 19 Jult . 3. Seite .

schnikum —Maschine Abauschule , Elektrotechnikerschule
Baugewerkse ule , Tiefbauschule .

feier vom 6. bis §. August 1908 .
25 jAhrige Jube

e Euemaliger erbeten an das Sekretariat

Viſitenkarten SSüeler Luuf IKurorte .
in feiner Ausführung .

Dr . Haas ' gel

8

5 G. m. b. H.

—

fioteſ RestauramWe 75
org , 75 5, J

Inh . : Heinrich Hum mel . 271805
Haltestelle der elektrischen Strassenbahn , Sörse .

Hauptausschank der Srauerel Sinner , Grünwinkel ,
Löwenbrauerel München .

JSsparates Welnrestaurant . Speelalität : Moselweine .

eeee Reichhaltige Abendkarte .
7FFFFFTT — — — — — — — — — —T— — —

laft⸗Neſſant „Iwölf Apoſtel“
C 4 , II VIs . - vis d. Zeughaus O 4 , 11

( Rendezvons der Fremden . )

Empfehle dem geehrten Publikum meine neu eingerichteten
Lokalitäten . Im Parterre , große , ſchöne Bierlokalitäten .
Im I . Obergeſchoß , feines Reſtaurant mit Caſc und
Billard , Im II . Obergeſchoß , hochfeine ſeparnte Elub⸗

immer mit Klavier ( für Vereine ) . 27605

Ausſchanßk von hochfeinem Ploff
Moninger Bier ( hell u . dunkel ) 7

Feine Küche .
Diners u. Soupers nach Auswahl von . 20 Mk. an .

( Diners im Abonnement . )
Um geneigten Zuſpruch bittet

Hochachtend

Zulius Augenſtein ,
RNestaurateur .

„oldenes Tamm“,
E 2 , 14 .

Specialität : Baische Neine.
Ealzer - und Mosel - Weine

Nnur erster Firmen .

porzugllcheFrünstüeksplatten .
omners Mk. . 20, Im Abonnement Mk . . —.

Sbupers Mk . . 20 . 104495

2

15 10 Festalalt panegnen 12 1
Vis - - vis dem Großh . Hofthenter .

Allgemeine ee ene
— Angenehmer Aufent⸗

halt im Sommer .
Empfehle ppel bürgerl . Miiltagstiſch und nach der Karte zu jeder
Tageszeit , ſowie im Abonnement . — Separate Weinſtube ( bad .Sberländer, fälzer⸗ und Moſelweine garantirt . ) — Prima helles
und dunkles Bier aus der Mannheimer Aktienbrauerei Zöwen⸗
keller . — Franzöſiſches Billard — Rieſengramophon — Clavier .
Ren ! Reu ! Einzig am Platz ! Slecteiſcher Schießantomat .
1484 % Juhaber Fried . Wagner .

1, 10% (11. 0O 1, 10 %1 .

Cafs und Restaurant

„ Germania “
örstas und fainstes Restaurant am Platze ,

verbunden mit erstklassigem
—

lemnmer Gagafe .
Anerkannt Ia feinste Miche von 18 —8 Uhr

von Mk. 1 — bis
Soupers von 6 Uhr ab von 2 550 an und höher .

Reichhaltige Abend - MKarte ,
Münohver Augustiner - Bräu , Piſsener Bürgerlioh Brauhaus

( Urquell ) , Naturreins Weine .
EHingziges Garten - Restaurant in der Stadt .

Aufmerksame Bedlenung . Um geneigten Zuspruch bittet

14528 Hochachtungsvoll

Ludwig Becker .

Hötel- Restaurant Kalserhof
Carl Holzapfel .

Ausgewählte Frühstuloks - und Abendkarte .
Diners und Soupers , auch im Abonnement

Ausschank von 1161⁰0
Münchener Spatenbrau , heil und dunkel ,

Weins erster Eirmen.
Alldes für gen Senhranch

en Besten geelgnstes Ditter wasser a

St. Auna- duelle Windshein.
Von vislen ärztlichen Autoritäten begutachtet , Hignet sich

Fang desonders bei chron . Magen - u. Darmkatarrh , da es
milde abführt , bei Leberansch Fellang, Gelbsucht , Gallen -
Steinleiden , Härmorrhoicen ,bel Wassersücht , nach Herzfehlern ,
Lungenemphysem und chron . Nephtritis , Zuckerllarnruhr ;

Fettleibigkelt, Gicht und chronischem Rheumatismus .

8 Infolge seines Koklensäuregshaltes ist die St. Anna -
le weltaus angenehmer zu triüuken als alle anderen

Bittsrwässer . 14452

1 Haupt . Mederlage bel Feter Rixius , Kal . Baper .
ofliokerant !in Ludwigshafen a. Kh. ferner erhältlich in den

5 —
eeeee e eeeeee

Jon der Reise Zurülek.
Dr . Seubert ,

O 7, 6 . 1450

Sanetlener Zahn - Ersuts nacii

Wein- Rostauramt u, Cafe

„Ium Gontardnof “
Gontardplatz 3, Lindenhef .

( Endstation d. elektr . Stassenb . )

Telephon 2552 .

( Weinhandlung . )
Gute Küche , Mäassigs Prolse .

Kaffee , Thee , CHocblade .
655 A. Hagertter .

Sassessedgdas
Conditorei u. Caſſee .

9 Teunisplatz 8 , 16 .

e zGeſchäft;?8
4 hpfisleg.Selpun
2 Dieſen ſind Blutſalze bei⸗

cunſ t, welche äußerſt
20 wohlſ meckend ſind u. ſtär⸗

lend, Blut⸗ u. Kraftbildend 5
Awirken . Kinderu , Blutar⸗ 8
Imen , Bleichſüͤchtigen, Ner⸗ 8
vöſen , Magenleidenden , Ge⸗ 2

e und Nranken ſehr zu

A emd fehlen . — Beſtellungen 25frei in ' s Haus . 10981 5
Srr

Täglich ſriſch 8006

Gefrorenes
Meorg Hettinger ,

Conditorei und Bickeve ,
Lameyſtraße 17. Telefolt 2895 .

Zesles Aeee - Sstränk

iat 18091

POmril .
Perlender Apfelsaft .

Ueberall erhältlich und direkt :

G, 34Pomriltabfik 2ei2 1266.
Ph . Gund ,

n 2,22
E , 27 ,

Großh . Bad . Hoflisferant ,
empfiehlt als Spezialltäten :

Fluß⸗ l .1. Seeſiſche.

Deutschan öCognagärztlich empfohlen 11868

v. G,Scherrer ck Co . Laugen .
per

½
Flaſche M. . 90 bis M. . —

1 „ M. . 05 „ M. . 60.

Einige unſerer Berbands
molkereien ſind in der Lage, beſte

Centrifugen⸗Hüßrahm⸗
Tafelbutter

abzugeben . Reflectanten erhalten
nähere Auskunft durch Landw . “
Inſpektor Huber in Offen⸗
burg . 14242

2

18699Berkgufsſtellen bei :
Emil Creutzer , J 8a, 8.

nür . UMutfleisch , Jö , 12.
„ Eberlein , H 3, 11.

Zubn- Iteſior Ih, Bejsser
4, Is , Treppe .

geder Melhods . 6806

Hetten⸗ und Damen⸗Salon
( seporät ) 19221

Ropfwaſchen für Damen mit den
neneſten Trotkenapparaten .

Stets eeee in :
Auſſteck , Friſirkümmen , Schwäm⸗
men, Seiſen u. Bürſten , alle in⸗
U. ausländ . Parfümerien in reich⸗

2gem Oager .— Hgararbeiten
Auß führung bei

prompter u. billigſter Bedienung
emp rten Publikum

oBuchdruckere 5

Prima offens u. Flaschenweine . K

Stat . Schramberg ½ Stund ,

pfaden und Nuhebänken , prächtige ozonreiche Luft .
punkt in näc 1ſicht auf die Vogeſen und Alpen .
2 Aerzte , Poſt, Telegr elephon , Zmalige Poſtverbindung .
ſchönge, günſtige!unt geſchützte Lage. Näheres durch

Schwarzwaldhotel .
Telephon Nr . 7.

Sehr komfortabel , mit ſchattigem Garten
( Veuſion S

Luftkurort Tanterbaeh
572 mn .

Schöne Tannenwälder , unmittelbar au den Ort grenzend ,
Gelegenheit zu hübſ

Forelle
Schultheiß S17 iegel .

Hotel Kurhaus mit Beépend.
chultheiß )Tel . 1. Beſte Referenzen ,Amuſt mit Penſion von 4½

Württ . Ubſtadt bei Juaſal
Sohwarzwald . Smlzbad .

A L · 6. f. 9 5
N . 15616J gichta⸗ u. Gichlgelb Zumer

ſe
Zimmer mik

er im Hauſe .

Gloß .
e

Faß Vfcungen
Pärk - Hötel

Modernster Neubau , direkt am
Trinkpav . d. Gsorg - Viktor - und

Penſ . billig .mit ſchön angelegten Fuß⸗
nfeger ekester ee

41060hen Ausflügen , Höhen⸗
Kueip

Bef
eilanſtalt ,

Hervorragend

M. an.
direkt am Walde . Peuſton von 5 M. an⸗

Beſitzer : P . Neuter .

Rotelrestagraut Waldeck .

Gasthof Zur Festung. . oeter
Bürgerliches Haus ,

nahe dem Walde .

Helenen - Quelle u. der Kuranlag .
Höchste Lage am Walde .

Saal , Garlen⸗Halle ,
Peuiſton von 3 M. an . Den Ettlingen .

Telephon Nr . 5.

Dtrekt am Wald , ſchöner Saal und
Garten , Penſionspreis don 4 M. Helles und
Münchener Bier vom Faß .

Beſitzer : Fr . Arnold .
Saal , Garten ,

Gasthof und Bierbrauerei
von L. Roth Wwe .

Zimmer mit Peuſion von 4 M.

Restauration

„ zum grünen Winkel “ ,
Lokalbahnhof Holzhof .

Gute Küche . — Reine Weine ,
Vorzügliches Bier .

Gut bürgerl . Haus ,
elektr . Licht, Fuhrwerk ,

Tel . Nr . 2.
Bad ;

14 W. Eckert ,

Sommmerilisane Schriesheim-(Zergstt. )
Gasthaus und Pension

„ Zum Ludwigsthal “ ,
Wa Landaufenthalt in geschützter Lage , unmittelbar

am Wal Schöne Spaslergünge und Ausflüge nach dem
Weissen - Steln , Aussichtsthurm , Schriesheimer Hof , in ' s Neckar -
thal , Helligkreuzsteinach , Schönau,. Rippenweler , Grosssachsen .

Eigene Forellenteiche in schönem leseuthal , Bade - Ein -
richtung und FTelephon im Hause . Pensien zu Mk . . 50 ,
Hinder Mk . . —. Anerkanut gute Küche , reine Weine ,
( elgenes Gewächs ) , gutes Bier vom Fass (hell und dunkeh .

Saison von Mai bis Oktober 9408
Empfiehlt sich bestens Wilhelm Krümer⸗

b. MeidelbergKRurhaus Sehönau odenvanc
Peuſion u. Kuranſtalt f. Nervenleidende , Blutarme , Reconvalescenten
U. Erholungsbedürftige . Geiſteskranke , Epilepkl . und Tuberkulöſe
ausgeſchl . Proſp . dürch den dirſg . Arzt u. Beſſtzer Dr. Schnell . 12276

Brillanter Ausflug ! !
Meustadt a . d . H . ( Perle der Pfalz . )

Unvergleichlich schöne Lage . Grossartiges Gebirgspanorama .
Grandiose Fernsichten , Eingangsthor zum Pfälzer Wald .

FTreffliche Weine .
Zonntagskarte ab Ludwigshafen und zurück Mk. 1. 10;

kür den Sonntags - Hilzug 1 Uhr 30 Min. gültig .

Bergzabern (Ffalz).

Kurhaus Holler.
Aelteſtes , größtes und beſtreuommirtes Kurhgus am Plaße ,

welchem ſeiner ſchönen und angenehmen Lage zu eee ik,
daß Bergzabern ein Kurort gewolden iſt . 3427

auch
12996

Nr . 19. Beſitzer : Georg Hollez,

Kurhaus Westenhöfer
8 Bergzabern (FPfalz ) . n 5
. Schönste Lage zwischen Vogssen u. Wasgenwaln ⸗
3 Für titl . Vereine und Toauristen grosser Gartensaal .
Prospekte durch den Besitzer : B. Westenhöfer .

Tufſturort Karlsthal
Statſon Kalserslautern —fTrippstadt Ghelnpfalz )

Schönster Theil des Pfälzer Waldes .

MHotel und Pension 18878
vis - - VIis der Willensteiner Burg .

Erlblungsaufenthalt , — Touristen - Vorkehr , — Bäder .

Telephon 216 Kaiserslautern — Higenes Fullrwerk .

L .

Tises Scwarzwald
ren vorkil ch en Hanz in fe am1550

zWel Min. vom Bahnbof; 72 Fremdenzimmer nnd Saſohs , elegante Zäle ,

mit herrl . Aussieht auf den See , Elektr . Licht . Gondelfahrt . Fischfang ;
Bader im See ü . Hause . Tsleph . Pensſon zu mäss . Preisen .
Prosp . auf Vorl. vom Higent , HriedriehJaeger Wwðãe . 12963

Lusthenrert Schönmünzach .
chönſter Theil des oberen Murgthales .

Hotel Und Pehsion „ Waldhorn “
mit Mependance ( Viilag , 8

durch Neubau bedeutend vergrößert . en eingerichtet 70
Fremdenzimmer . Große Säle ( 200 Perſonen faſſend ) und
Neraſfen, nach der Murg gelegen. Leſes, Rauch⸗ u. Billard⸗

immer. Eigene Jagd und 7 orellenfiſcheret .
ſektr . Licht, Dunkeltammet , Equtpagen u. Bäber im Hauſe .

Telephon 5. — Bad . Bahnſtation Weißenbach ,

a Kloſterreichenbach . 19412
kte durch 5 teeii 5

Fada- felsg-Salsonl
Badehüte und Hauhen, Baderollen , Aadased

Schwammbeutel , Kamm - und Seifontaschen ,

Celluloid-Seife- und Zahnbürsten⸗Josen ,
Reise - Irrigatore und Bidets ,

Reisekissen .

Badewannen u . Waschbecken zusammenleghar .

Wärmehüllen
für Soxhletflaschen zum Mitnehmen auf der Relse und

Spazlergangen .

Hängematten und Fahrstühle für Kranke .

Hill & Muüller ,
Gummiwaarenhaus ,

Slakk mel
.

Runststrasse , N 3 , II .

Jolenhon 56 .

gedeckte Veranda , grosse Garten u . Parkanlagen , schattigs Terrasse

Lawn⸗Tennis ,

Luftkurort Zwingenberg aàm Neckar .

„liastnaus und Peusjon zum Auker“
2 Min . v. Bahnhof , unmittelbar am Neckar u an ſchönen Wald⸗
ungen . Schattiger Garlen , neu eingerichtete Fremvenzimmer in
herrl . geleg . Neubau . 90 99—Penſionspreiſe bei anerkannt guter
Verpflegung . M. Rackfisch .

Luftkurort Marbach im Idenwald .

Herttiche Waldluft . — Vorzügliche Verpflegung . — Billigſte
Preiſe . — Forellenfiſcherei . — Eigene Molkerei . — Verſandt
hochfeiner Tafelbutter. 14145

Pfeifer , Stat . Hetzbach⸗Beerfelden , Odenw .
——

— — —

Luſtkurort Lindenfels im Odenwald .

Hotel zum OGdenwald w ee latze .
Volle Pension inel . Zimmer Mk. . — u. . 50.

Vorzügliche Verpflegun — —
5

5

„icktenthal '
55 Baden- Baden.

Efholungskeim, Maturheilanstalt
Iuh. u. Austaltsleiter ? Bernhard
Sinswanger . Entzückende Lage im

Schwarzwald . Neuzeitentsprechen -
des, vorzüglich eingerichtetes Bad.
Schöne Parks für Lichtluftbäderg

10 2 ausgedehnte Sonuenbadegalerien u.
grosse nalen e er frei . Austalt das ganze Jahr geöffnet :

12363

8 7

UKurbaus Wiedener- Lok
( Amt Schönau )

ist einer der schönsten Punkte des
Süücht , Schwarzwald ' s , 18706

( 1087 Mtr , ü. d. . )
Allen, welche Vorliebe für eine rahige Sommer⸗

frische haben , warm empfohlen .
Herrliche Lage , vollständig staubfreie Luft . Un -
mittelbar am Hause frisch grüner Wald . Freier
Blick über Schwarzwaldberge u. - Tböler . Grosse
Auswähl vou Ausflütgen . — Verpflegung aus⸗
gezelchnet u. der Kostenaufwand sehr mässig .

Bereitwilligste Auskunft .
Hochachtend Franz Fix .

FRHEHEIRBUHR & Qi . Baden .

Genesungsbheim Lorettoberg
Fremdenpensien I. Ranges .

Gedlegenen Haus , Berrlichste Lage ,
awile Preise . Anfragen erbeten an

die Verwaltung des Genesungs -
heims Lorsttoberg ,

Freiburg 1. Bg. ,
Meroystrasse

10 %½12 .

Smatoum EIsabethenberg
Statlon Waldhausen b. Lorch .

Linie : Stuttgart — Nürdlingen⸗

physfkalisch -diastetische Hemeinoden ,
Ausgezeichnete Waldlage . Gesammtes

Wasserheilrerfahren , Handmassage , Electr⸗
Vibrationsmassage . Electrotherapie , Heil⸗

gymnastik . Dlagtküren . Luft - u. Sonnenbüder .

Gute Erfolge Mässige Preise . TIlustr . Prospekte .
ZWei Aerzte . 14¹04

F 2 , , II . St . F 2, 9, I Sk .

Jorzügl. , bürgerl. Mittagstisch 60 Ff. ,N 40Pf .
7966 W . 8 Ihristlich ) .

Vor en e e merrefsen einpfehl.
wir dringend , Mohlllar , Werihgegenstände u. Baargsic gegen

HEIn brrue h DIiebst à u 1
bei der Kachener und Muünchener

Feuer - Versicherungs Zesellschaft

zu verſichern . Die Bedingungen ſind liberal u. frei von Härten .
Coupon - Polizen für Haushaltungen zahlen an

Über bis zum Werthe von Jahresprämie
H. 5/000 M. 10,009 M. . —

„ 16,060 „ 20 , 000 „ 10 . —

„ 15,009 „ 30,000 „ 15 . —
Proſpekte werden auf Wunſch kogtenkrei zugeſandt . Aus⸗
kunft ertheilen die Agenten der Geſellſchaft : 12615

Wilhelm Schreiber , B 1, I .

ꝓFF1TV1T1CTwTbCbC ( ( ͤ² ͤAA



Veneral Auzeiger .

0 9 42

Plaaſtiſcche Malerei
. ⸗R. ⸗P. 117 008

Erfatz für Stuck oder in verbindung mit Stuck und malerei ;
hochelegant , Ausführung in allen Stuylarten ;

allein berechtigte Firma für Mannheim , Ludwigshafen u . Umgebung

Leo Dunkel
und Werkſtätte für dekorative Kunſt .

Mannheim , A 3, 12.

— g1 1115 —
Nicht allein der hübschen Formen , sondern auch der Gediegenheit und Auswahl , sowie des

billigen Preises wWegen.
Dafür ist heute Darmstadt im ganzen Deutschen Reiche und weit über dessen Grenzen hin -

aus bekannt und wird täglich von Interessenten aus Nah und Fern besucht .

ö kaufen daher keine Ausstattung , ohne vorher die grossen Aus -erlobte
stellungsgebäude der

12898

.
2 2Jarmsladter Mobeſabri . Steinthal ?

Bettenfabrik 85
Grossh . Hessische Hofmöbelfabrik 8

Darmstadt Filiale : 8. 2 .
Centrale : Meidelbergerstrasse 129 , ie 8
Fabrik ; Weinb t 44 , 2 8

e We Frankfurt a . M .
5 35

Eillale : Rheinstrasse 39 . Kaiser - Wilhelm - Passage . 2S 8 8 2
Sehenswürdigkeit I . Ranges , 8 — 8 2 5

5 8 2„hedleutendstes Einrichtungshaus Mitteldeutschlands 4 —
ideutet zu haben .

S. 5
18

= 160 Jinmerefnrichtopgen stets eferbar gorcällig .
SS Kiud compl. Linrichtungen von 000 —45,000 M derKhebe in

Ich offerire als ſehr Peescer
LerosseFöllerl - Deckbetten ein 8fcafawes

Wirklichen Wohnräumen ausgestellt . F d 1 U k ttAls Ausstellungslokalitäten dienen zusammen 8 Läden mit 20 Sechaufenstern und 6 voll - 5
aus gutem Barchent edern - Deckbe

ständigen Etagen . 130 em breit , 180 em lang mit 7 Pfund 160 em breit und 180 em lang
Federn , ſowie 2 dern⸗K 8⁰0 57

1 1 0 25 iand mit 2 Federn⸗Kiſſen

rür nur 18 Mark . für nur 20 Mark .

Ein grosses Deckbett Daunen - Deckhett
5 130 em breit , 180 em lang mit 2 ſchönen Federn⸗Kiſſen 80 em und

Igmit 2 Federn⸗Kiſſen u. mit beſſeren Federn mit Ia . Flaum⸗Coeper
eie 22
für nur 2A . So Mark . für nur 36 Mark .

Hervorragend billig : 282385

Stroh⸗Matratzen Mk . . — Woll⸗Matratze Mk . 22 , 25

75 Seegras⸗ 7 1theil . Mk . 7 „ 9 , 10 Capok⸗ 77 Mk. 30 , 35 , 40
77 „ Ztheil . Mk . 12 , 15,13 Roßhaar⸗ Mk . 60 , 75 , 90
7. 7. Großes Lager

Streng feste Preise . Alles offen ausgezeichnet . Garantie .

Freie Besichtigung ohne Kaufzwang .
Kostenvoranschläge und Möbelirungspläne gratis .

10888 nach allen deutschen Bahnstationen .
— — — — e —Man verlange Offerte und Preisliste

Sonntags gehffnet von II —1 Uhr .

38 an 85 225 ee

fehmann K C . Saccharin Wollauflage Mk . 18 , 211 % Kinder - Bettstellen .

ein Erſatz für Zucker von 550 facher Süßkraft .
Kunſtgewerbl . Anſtalt für Glas⸗Decoration 5 S

8 Säccharin iſt nach wie vor für geſunde und kranke 2 —. — 8Glas⸗ und Bilderrahmen⸗Handlung . — NMenſchen gleich zuträglich ; Siderosthen - Lubrose 5
F 2 , Au Lernſprech⸗Anſchluß 336 . E 2 , 4 Säccharin iſt im Verkauf ſeit dem 1. April 1903 in allen Farbennuancen . S „

95 5 en im Deutſchen Reich auf die Apotheken Bester Anstrich fur Eisen , cement , —
Jücl stell l KunstverglasungenJüchste Haltestelle der elektrischen Kunstxergl : 2 beſchränkt worden , als man irrthümlich Beton, mauerwerk, 80o 23 25

Stirassenbahn : für fand , daß es den Rübenzucker ſchädige ; deben ee — —
! ßß e Saccharin bat ſich ſonſt durch ſeine Unſchädlichkeit Polntonamtktel errer enenieketl . 8

und allen andern Glasarten aeen und hohe Süßkraft im Laufe von 25 Jahren Dauerhaftester und schönster An- —nach gegebenen u. eigenen auf das glänzendſte bewährt ; strioch für Häuserfagaden . 2 —Hntwürfen . .
Adle 5¹ 8 —

5 Säccharin iſt in folgenden Sorten durch die Apo “ Shrüder
e sMetallrerglasungen n kheken oder auf ſteueramtlichen Bezugs W

für ſchein durch die Fabrik zu beziehen : — —

e raffinirtes 550fache Süßkraſtfßfßß eeeeee 22
upfer - , Niekel - und Blei⸗ leicht lösl . raff . Saccharin 475 „ 79 55 2 0

Fassung . 25429 Külftall⸗Saechkin
5

450 „ 5 5
15 1, 3, F H Esch B 1, , 0

Alas 1 Sgcchgrin⸗Täſelch . No. 1, 110 „ 7 7Glasmnalerel. 8 0 Straße. 0 8 Breite Straße . “
kirchlich und profan . 7 5 80

Glasschleiferei
5

2
eeeeeee eee accharin kann in Cäfelchen freihändi 6 föf 2 0 BFagettirung von Crystall - ( unſerer Griginal⸗Hackung 165 f. 0 un Uge lppara f

gläsernjed . Pormu . Grösse . “ “ röhrchen à 25 Stück ) ohne ärztliche Anweiſung
Glasbnehstaben aus den Apotheken bezogen werden . in reicher Auswahl , erſte Fabrilale .

Für den Bezug auderer Sorten müſſen ärztliche An⸗
weiſungen beigebracht werden , die bei raffinirtem RSst FS .in Spee Saccharin auf höchſtens 50 fg oder dementſprechend 18

un har hong 1

ece
mehr auf andere 1 auf

55 Preisliſten , Broſchüren , Gebrauchs⸗Anweiſungen 5
Pet

5
05Firmenschilder koſtenlos durch :

Pe üchen⸗

in jeder Schreibart . 3 Herden ze .

Spiegelfabrikation . Süccharin ⸗ 4abrik, Ahtiengeſellſchaft, verweundbar .
Glasbiegerei vorm . Fahlberg , Liſt& Co, Jalble⸗Weſterhüſenf . Elbe. Vorzüglicher Apparat zum Nöſten von eene Cotelettes , Achnitzel ,

kür Verdachungen , Laternen Alleinige , ſtaatlich konzeſſionirte Süßſtoff⸗Fabrik . Bratwürſten ete . ohne Zuthat von Butter oder Schmalz . 11485
U. 8. W.

e eeee Badeöfen .

Für Schußzeug Sohnelle Zunahme der Körperkrefte , bel

jeder Art! Steigerung des Appetits , BETITENFU
abſtetet

0 nicht Wernbenen 125fülcce
8egee dele ; SoOrmmatoese 1

Lonſervirt und erhält das schon in kleinen Dosen . Empfehlenswerth für
ack & Sch uck echt chinesische
Inhaber : Carl Rack 8

bertigen àrtonagenaner Art.

Aeſtestes Spezislgeschäſt am Platze,

Telephon 2211 . 12015
goldene 75 755 Mannbeim
Modaile Ab 1 . Mai 8 6 , 36 . 1902.

55

Etablissements Hutchinson
5 —

Paris —- London —Mannheim

Leder weich !

In Doſen à 10 Pfg . und
größer in den meiſten

Geſchäften zu haben .

Fabrikant :
Carl Gentner , Göppingen .

Bertreter für Mannheim u. Umgebung :

Carl in 8 10. 13655

Lungenkranke , Bleichsüchtige u. Reconvalescenten .

gesetzlich geschutzt das Pfd.
k . . 85. Daunen , Wie alle
inländischen , garahlirt neu.
34 Pfd. zu gr . Oberbett
ausreichend . Viele Anerk .
Verpack , umsonst . Versand
nur von der Bettfedern -

fabrik mit elektr . Betrieb

6USTAV TUSTIG BERLIN151

Sirona
5 ödtNf ofopt Nopfläuſef

daustatt Montamin u . Matzens )
R Frfte 8 570

L In Srogerten
—. — 18820

deutsches Fabrikat , deutsches Gewieht Anerreſchte 7610
ist jetzt eingetroffen .

f
15

— Das beste fur die Ruche , als Kindernahinings
Hühneraugen⸗ Cul kint :

Arangenfgost , ., feines Bacgwerh , Fudding , Gefror . 5855 ee
enes elc . von iemuberir . Geschimach . Recepie gratis “ and ſicher nach 015 beſond . Methode jede⸗

4
Aule nige Miederlage für Mannheim : Hühnerauge , ſowie

5 — —
Ludwig & Schütthelm

komme auf Wunſchn8Haus . 670

Ausstellungslokal :

Friedriehsplatz 1.

Lgse

Uosels]
Hutchinson ' s 13679

PNMEUNMNATIC
sind vollkommen !

GSrösstes in

Ofen mit Wanne
von M . 96 . — an . 18511

Beſeitigung von ein⸗

Hoflleferanten , 0 4, 3. 14856
Augußt Jauniag,

157 gewachſenen Mägelh

— Hühnerangen⸗ Operateur ,— — Seckenheimerſtraße 38 .
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mittagsſtunde

aufgeſucht

hatte,

um

zu

ſingen,

damit

ihre

Stim⸗

me

doch

nicht

„einroſte!“

Und

wie

ſie

ſang!

So

froh,

ſo

jubelnd,

ſo

recht

aus

voller

Bruſt

heraus!

Sie

war

ja

auch

ſo

kroh!

Die

Freiheit,

das

ſchöne

Wetter,

der

reizende

Badeort,

das

felbſterſparte

anſehnliche

Sümmchen,

welches

ihr

zum

Ver⸗

bummeln

zur

Verfügung

ſtand,

das

Alles

waren

doch

auch

wirklich

Gründe

genug,

um

guter

Dinge

zu

ſein!

Plötzlich

gerieth

ihr

Geſang

ins

Stocken,

denn

das

vor

ihr

auf

dem

Klapier

ſtehende

Notenblatt

zeigte

ſich

widerſpenſtig,

—

es

hatte

zuſammengerollt

im

Koffer

gelegen

und

noch

nicht

ſeine

alte

tadelloſe

Glätte

wiedergewonnen,

es

ſchwankte

und

wollte

hinuntergleiten!

Amely

berſuchte

es

mit

der

rechten

Hand

zur

Raiſon

zu

bringen,

während

die

linke

die

Begleitung

fort⸗

führte,

..

doch

nur

wenige

Sekunden

dauerte

der

Friede,

dann

verlor

das

Blatt

aufs

Neue

ſeinen

Halt.

„Geſtatten

Sie,

mein

Fräulein,

daß

ich

Ihnen

behilflich

bin!“

ſagte

da

mit

einem

Male

eine

angenehm

klingende

Männerſtimme,

und

ein

junger

Mann

in

feiner

Kleidung

und

von

ſympathiſchem

Aeußeren

trat

hinzu,

griff

nach

den

Noten

und

„bändigte“

ſie

ſchnell

und

feſt.

Er

war

bereits

vor

einiger

Zeit

in

das

Zimmer

gekommen

und

hatte

Amelys

Geſang

mit

ſichtlichem

Genuſſe

gelauſcht,

Sie

ſchaute

ihn

zwar

ein

wenig

überraſcht,

doch

keineswegs

ver⸗

legen

an,

ihre

Natur

war

weder

zimperlich,

noch

zu

kleinlicher

Prüderie

veranlagt,

—

ein

liebenswürdiges

Kopfnicken

dankte

dem

gütigen

Helfer,

dann

ſang

ſie

das

Lied

unbefangen

zu

Ende.

Als

ſte

aufhörte,

erlaubte

ſich

der

junge

Mann,

ihr

in

reſpektvollſter

Weiſe

ſeine

Bewunderung

über

ihre

ſchöne

Stimme

auszuſprechen.

„Nun,

in

meiner

Eigenſchaft

als

Geſangs⸗

lehrerin

muß

ich

das

Metier

doch

ein

wenig

verſtehen!“

ſagte

ſte

gut

gelaunt.Daraufhin

ſtellte

er

ſich

vor:

Reinhold

Weiß;

er

ſei

zwar

mur

Kaufmann,

verſchöne

ſich

jedoch

dieſes

nüchterne

Gewerbe

ebenfalls

mit

ſehr

regem

Intereſſe

an

Muſtk

und

Kunſt.

So

geriethen

ſie

ins

Geſpräch,

das

ſich

trotz

ſeiner

Kürze

ſehr

flott

und

anregend

geſtaltete.

Als

ſie

ſich

dann

wiedertrafen,

grüßte

Reinhold

ſehr

artig,

und

als

ſie

ſich

abermals

begegneten,

fühlten

ſie

ſich

einander

ſchon

ganz

bekannt,

blieben

ſtehen

und

knüpften

an

die

Frage

nach

dem

gegenſeitigen

Befinden

eine

bereits

be⸗

deutend

länger

ausgeſponnene

Unterhaltung!

Nun

kamen

herrliche

Tage!

Reinhold

und

Amely

fanden

ſich

oft

zuſammen,

im

Mufikſaal,

in

den

Anlagen,

im

Kur⸗

konzert

u.

ſ .

w.

Immer

leuchtender

wurden

Reinholds

Blicke,

immer

purpurner

Amelhs

Wangen.

„Ja,

ich

liebe

Reinhold!“

geſtand

ſie

ſich

und

fühlte

mit

Beben,

daß

ihr

Herz

erwacht

ſei!

Noch

nie

hatte

ein

ann

ihr

Neigung

eingeflößt,

bei

dem

einen

hatte

ſie

dieſes,

bei

dem

andern

jenes

zu

bekritteln

gehabt!

An

Reinhold

war

nichts,

das

ſie

abſtieß

oder

ihr

unlieb

war,

—

ſeine

ſchlanke

Geſtalt,

ſeine

vornehm⸗gemeſſene

Art

zu

reden

und

ſich

zu

geben,

ſein

Geſicht

und

die

dunklen

blitzenden

Augen,

das

Alles

gefiel

ihr

über

die

Maßen

gut!

Und

auch

ſie

mußte

ihm

doch

lieb

ſein,

ſein

ganzes

Weſen

ſagte

es

ihr

ja ,

—

und

bald

auch

wohl

ſein

eigner

Mund!
Und

nun,

mit

einem

Schlage

hatte

ſich

das

Alles

verſchoben,

die

blühend

ausgemalte

Traumlandſchaft

ſich

mit

finſtern

Wolken

bedeckt!

Der

heutige

Tag

hatte

Amelhy

verrathen,

daß

Reinhold

nichts

weiter

ſei,

als

—

ein

Betrüger!

Langſam

war

ſie

vorhin

den

Weg

nach

dem

Kurpark

da⸗

hingeſchlendert

und

hatte,

um

eine

Ecke

biegend

plötzlich

Rein⸗

gold

bemerkt,

der

etwa

fünfzehn

Schritte

vor

ihr

herging.

Rein⸗

hold!

Sie

erröthete

und

lächelte

dann,

—

es

war

ein

ſo

ſpaßiges

und

eigenthümlich⸗heimliches

Gefühl,

ſo

in

wichſter

Nähe

hinter

dem

Geliebeten

dreinzugehen,

ohne

von

ihm

gewahrt

zu

werden!

Sie

freute

ſich

ſchon

darauf,

ihm

ſpäter

zu

erzählen,

daß

ſie

ihn

im

Stillen

beobachtet

hätte!

Mit

einem

Male

ſah

ſte,

daß

ein

anderer

Herr,

der

ihm

entgegen

gewandert

kam,

bei

Reinholds

Anblick

ſtutzte

und

ſtehen

blieb,

und

hörte

dann,

wie

er

laut

und

luſtig

ausrief:

„Herr

Graf,

Sie,

wirklich?

Famoſe

Be⸗

gegnung!

Freue

mich

ſehr,

lieber

Herr

Graf!“

Sie

ſchüttelten

ſich

die

Hände.

„Servus,

lieber

Mätzner!“

antwortete

Reinhold,

„aber

bitte,

nichts

von

„Herr

Graf!“

Bin

inkognito

hier

als

Reinhold

Weiß!“

„Nanu,

warum

denn?“

—

„Pſt,

Liebesgeheimniſſe

—!“

Ameély

war,

als

drehe

ſich

die

ganze

Erde

mit

ihr

im

Kreiſe

herum.

Die

Herren

ſprachen

weiter

miteinander,

Amelg

achtete

nicht

mehr

darauf,

ſie

eilte

quer

über

die

Straße

und

dann

auf

der

andern

Seite

derſelben

wie

gejagt

davon!

Was

war

das?

—

„Herr

Graf,

lieber

Herr

Graf!“

ſo

hatte

jener

Herr

Reinhold

angerufen,

ſie

hatte

es

deutlich

vernommen!

Und

er

lehnte

es

nicht

ab,

gebot

dem

Andern

nur

Schweigen,

weil

er

ſein

Inkognito

nicht

entſchleiert

haben

wollte!

Alſo

er

war

ein

Graf,

—

und

Reinhold

Weiß

ein

bloßes

Pſeudo⸗

nym!

Er

hatte

ſie

düpirt,

ſie

belogen!

Denn

wäre

er

ein

ehrlicher

Charakter

und

ihr

aufrichtig

in

Liebe

zugethan,

ſo

wüßte

ſie

doch

längſt

von

ihm,

daß

er

nicht

der

ſei,

für

welchen

er

ſich

anfangs

ausgegeben!

Einen

ſolchen

Schwindel

bot

man

doch

nicht

einem

Mädchen

an,

das

man

liebte!

„Pſt,

Liebesgeheimniſſe!“

hatte

Reinhold

geſagt!

Ob

ſich

das

wohl

auf

ſie,

Amély,

bezog?

Freilich,

—

der

hochedel⸗

geborene

Herr

Graf

bediente

ſich

eines

falſchen

Namens,

um

ungeſtörter

ſeinen

Abenteuern

nachgehen

zu

können!

Nur

dieſe

Auffaſſung

war

ja

möglich!

Alles

Lug

und

Trug,

ſein

Name

falſch,

ſein

Herz

falſch,

—

ſie

hatte

ihm

nur

als

Spielball

ge⸗

dient,

dieſer

Zufall

brachte

ihr

Klarheit!

„Herr

Graf,

Herr

Graf!“

höhnte

es

ihr

fortwährend

im

Ohr

—

und

nun

ſaß

ſie

hier

auf

der

einſamen

Bank

mit

ihren

wirren

Gedanken!

Er

ein

Graf,

ſie

eine

ſchlichte

Geſangslehrerin,

—

da

hatte

er

ſich

gewiß

ſehr

weiſe

geſagt,

daß

ihr

Verhalten

ihm

gegenüber

natürlich

von

vornherein

ein

ganz

anderes

geweſen

wäre,

wenn

ſie

ſeinen

wahren

Stand

gekannt

hätte,

ein

viel

reſervirteres

und

mißtrauiſcheres,

—

und

da

gab

er

ſich

für

einen

Bürger⸗

lichen

aus,

um

ſie

zu

umgarnen,

—

es

war

ihm

ſicherlich

eine

ſehr

amüſante

Unterhaltung

geweſen,

ſie

in

ſich

verliebt

zu

machen,

zumal

ſie

hübſch

und

luſtig

war!

Denn

ehrlich

konnte

ein

Mann,

der

nicht

einmal

ſeinen

richtigen

Namen

angibt,

es

doch

unmöglich

meinen!

O,

der

Elende

—

und

ſie

hatte

ihn

ſo

warm,

ſo

zärtlich

geliebt!

—
—

—

—

Doch

da

—

Amelyh

zuckte

nervös

zuſammen

—

Schritte

ertönten

—

und

da

—

Reinhold

Weiß

kam

daher,

haſtig,

athemlos

—„Gottlos,

da

ſind

Sie

ja!

Bekam

ich

Angſt,

als

ich

Sie

erſt

iſt

Ihnen

etwas

plötzlich

ſo

die

Straße

heruntereilen

ſah,
—

paſſirt?“
„Durchaus

nicht!“

entgegnete

Amely

kurz

und

kalt.

„Geſtatten

Sie,

daß

ich

mich

ſetze?“

„Die

Bank

iſt

nicht

mein

Privat⸗Eigenkthum

—

„Aber

ich

ſehe

es

Ihnen

ja

an,

Ihnen

fehlt

doch

etwas!

So

ſchnell

ich

konnte,

machte

ich

mich

los

von

dem

Bekannten,

den

ich

gerade

traf,

als

Sie

mit

einem

Male

vorbeiſtärmten,

ſuchte

Sie

auf

und

nun

—

nicht

wahr,

Fräulein

Amelhy,

Sie

vertrauen

mir,

geben

mir

das

Recht,

an

Allem

theilzunehmen,

was

Sie

be⸗

trifft

—

Amely,

liebe,

liebe

Amelie,

ich

—“

„Bemühen

Sie

ſich

nicht,“

unterbrach

Amely

ihn

ſchneidend,

„ein

ſolches

Recht

wäre

für

einen

Menſchen

wie

Sie,

zu

viel

der

Ehre

—

ich

weiß,

daß

Sie

gar

nicht

Reinhold

Weiß

ſind

—

Herr

Graf!“
Er

zuckte

zuſammen

unter

ihren

ſchroffen

Worten,

dann

ſagte

er

gefaßt:

„Alſo

das

war's,

Sie

hörten

die

Begrüßung

meines

Bekannten?

Sie

nickte

ſtumm.

„Laſſen

Sie

ſich

erklären,

Fräulein

Amely,

Ihre

herben

Worte

verdiene

ich

wahrlich

nicht,

wenn

auch

—

Ihre

Augen

ſprühten:

„Ich

bedarf

Ihrer

Erklärung

nicht

und

heiße

auch

nicht

Fräulein

Amelh

für

Sie!

Ich

verachte

Sie,

weil

Sie

mir

die

Wahrheit

vorenthalten

haben,

auch

wenn

Sie

zehnmal

ein

edelgeborener

Graf

ſind,

hören

Sieg“

Etliche

Sekunden

ſtand

er

gang

erſtarrt,

dann

lächelte

er

ein

wenig.„Sie

ſcheinen

etwas

ſehr

Unrichtiges

verſtanden

zu

haben

—

ich

bin

ja

gar

kein

Graf,

ich

heiße

nur

Graf

—

Reinhold

Graf!“
„Sie

heißen

nur

Graf

—

ſtammelte

die

jezt

ihrerſeits

wieder

ganz

verblüffte

Amely.

Daß

jetzt

der

Moment

ſei,

wo

ſie

ihm

das

Weiterſprechen

und

eine

Erklärung

nicht

mehr

abſchneiden

würde,

das

merkte

Reinhold

wohl,

und

ſo

begann

er:

„Oören

Sie

mich

an,

mein

Verbrechen

iſt

wirklich

nicht

ſe

ſchwer!

Ja,

der

Name

Weiß

iſt

ein

angenommener!

Warumf

Eine

kleine

Seele

5

ſchon

verloren,

der

Böſe

triumphirt.

au

Der

gute

brave

gläubige

Kleine,

das

edle

Kindchen,

die

uße

kleine

Kinderſeele

lügt

..

.

Aber

der

kleine

Phantaft

iſt

hungrig

..

.

und

mit

zwei

Cents

Taſchengeld

in

der

Woche

mit

ber

Verpflichtung,

auch

noch

zu

ſparen,

das

iſt

wirklich

zu

enig.

Der

Kleine

iſt

egoiſtiſch

geweſen,

der

Kleine

hat

gelogen

und

gibt,

um

die

Sünde

wieder

gut

zu

machen,

dem

Schweſter⸗

chen

zwei

Roſinen

und

zwei

Mandeln.

Der

Weg

nach

der

Kirchſtraße

iſt

lang.

Es

fängt

ſchon

un

zu

dämmern,

die

Kinder

knabbern

noch

immer..

Und

je

mehr

ſie

ſich

dem

wartenden

Klavier

nähern,

deſto

langſamer

werden

ihre

Schritte

und

deſto

tiefer

der

Griff

in

die

jetzt

ſchon

Eur

zerknitterte

Tüte.

Und

Schweſterchen

läßt

ſchon

einen

Thefl

ihrer

Schätze

in

der

Rocktaſche

verſchwinden,

aber

Brüder⸗

chen

knabbert

noch

immer

mit

echtem

Jungenshunger.

Und

als

das

ſündige

Pärchen

dann

endlich

vor

Großvaters

Thür

ſteht,

ängſtlich

wegen

des

Zuſpätkommens,

gedrückt

durch

die

Sünde,

flüſtert

der

kleine

Antonius

in

der

bleiſchweren

Dämmerung,

in

der

die

Flammen

der

Laternen

wie

goldene

Thränen

ſchillern,

ſeiner

kleinen

Verführerin

zu:

„Du,

von

dem

Groſchen

ſagen

wir

nichts,

wir

ſagen,

die

Brücke

war

aufgezogen.“
Und

zwei

kleine

Miſſethäter,

von

gemeinſamer

Sünde

bedrückt,

ſchleichen

ſtill

und

ängſtlich

die

Treppe

hinaufßf

Falt

oben

die

Glocke,

und

das

Klingeln

ertönt

wie

ein

ſchrilles

ahhnnDer

Böſe

triumphirt.erkwürdige

Fremöenzimmer.

Plauderei

von

P .

K.

von

Perfuhn.(Nachdruck

verboten.)

Aufgabe

ein

Bach

über

Fremdenzimmer

zu

ſchreiben

—

das

heißt,

nur

über

ſolche,

die

aus

irgend

einem

Grunde

allgemeiner

Be⸗

uchtung

werth

ſind,

denn

was

man

über

die

Räume

erzählen

möchte,

die

eine

beliebige

Frau

Doktor

oder

Direktor

ſich

für

ühren

Logierbeſuch

einrichtet,

würde

ſchwerlich

die

Wißbegierde

weiterer

Kreiſe

erregen.

An

Stoff

dazu

mangelt

es

nicht,

nur

äſt

er

leider

nicht

immer

ganz

leicht

zugänglich,

deſſenungeachtet

Aber

dürfte

ein

ſolches

Werk,

auch

wenn

es

ſelbſtverſtändlich

micht

annähernd

Anſpruch

auf

Vollſtändigkeit

zu

erheben

ver⸗

möchte,

viel

des

Intereſſanten

und

Wiſſenswürdigen

enthalten.

Ich

habe

dabei

weniger

Fremdenzimmer

im

Sinn,

die

der

Schau⸗

Platz

großer

hiſtoriſcher

Ereigniſſe

waren,

als

vielmehr

ſolche,

an

5
ſich

ein

Brauch,

ein

Aberglauben

oder

ſonſt

etwas

Aehnliches

üpft.Es

gibt

eine

Menge

Sitten

dieſer

Art.

So

war

es

z .

B.

i

den

alten

Germanen

üblich,

in

jedem

Raum,

in

dem

Gäſte

zernachteten,

einen

Altar

zu

errichten

zum

Schutz

für

Flücht⸗

nge.

Denn

der

Altar

galt

als

eine

Freiſtatt

der

jeder⸗

mann

heilig

war;

wer

auf

ſeinen

Stufen

eine

Zuflucht

ſuchte,

dem

durfte

kein

Verfolger

etwas

zu

Leide

thun.

Die

gleiche

Sitte

indet

ſich,

wenn

auch

nicht

durchgängig,

ſelbſt

heute

noch

in

orſika.

Bekanntlich

wird

das

Gaſtrecht

dort

ſo

hoch

gehalten,

daß

die

Eingeborenen

ſogar

dem

Feinde,

dem

ſte

Blutrache

ge⸗

ſchworen

haben,

ein

ſicheres

Obdach

gewähren.

Damit

ihm

aber

uauch

von

keiner

andern

Seite

her

etwas

Uebles

widerfahren

kann,

ſo

lange

er

unter

dem

fremden

Dach

weilt,

ſtellt

man

ihm

EAnen

Altar

in

ſein

Zimmer.

Freilich

bermag

ihn

das

nicht

davor

zu

retten,

daß

er

im

Schlaf

überfallen

und

ermordet

wird.

Ein

Brauch

ganz

anderer

Art,

der

etwas

unleugbar

oriſtiſches

hat,

herrſcht

in

Korea.

Dort

muß

jeder

Gaſt,

der

die

Nacht

in

einem

fremden

Hauſe

zugebracht

hat,
in

ſeinem

mer

drei

Haare,

drei

Finger⸗

und

drei

Fußnägel

—

wie

anche

behaupten

auch

einen

Zahn,

10

beruht

dies

nach

Aus⸗

E

von

Reiſenden

auf

freier

Mythenbildung

—

zurücklaſſen.

ſteht

zu

dieſem

Zweck

auf

einem

Poſtament

eine

zuweilen

koſtbar

gearbeitete,

verſchloſſene

Urne

mit

einem

Spalt

zum

Hineinſtecken

der

genannten

Dinge.

Die

Urne

wird

niemals

Beleert,

und

der

Gaſt,

der

ſich

unterfangen

wollte

dies

zu

thun,

würde

als

ein

Frevler

angeſehen

und

vom

Volke

gelyucht

werden.

Befinden

ſich

in

einem

Hauſe

mehrere

u1

j

̃

den

Leuten,

die

man

beſonders

ehren

will,

1555

die

am

meiſten

gefüllte

Urne

ſteht.

Einige

vornehme

ger

ſollen

ſich

des

Beſitzes

von

Urnen

erfreuen,

die

ſeit

länger

tauſend

Jahren

im

Gebrauch

ſind.

Geſchmackvoller

als

der

erwähnte,

den

Chineſen

ſo

ähnliche

Volksſtamm

erſcheinen

dit

Bewohner

von

Tahiti,

welche

die

Thüren

der

Gemächer,

in

denen

Gäſte

ruhen,

mit

den

Lieblingsblumen

der

jeweiligen

Königin

umkränzen.

Es

ſoll

damtt

angedeutet

werden,

daß

der

Fremde

eigentlich

der

Gaſt

der

exotiſchen

Majeſtät

iſt.

„Alles,

was

ich

beſitze,

gehört

meiner

Königin,

alſo

verdankt

der

Fremdling,

den

ich

beherberge,

auch

ihr

und

nicht

mir

die

Speiſe,

mit

der

ich

ihn

erquicke

und

das

Lager,

das

ich

ihm

bereite,“

ſagte

eine

alte

Tahitiirin

zu

einem

deutſchen

Herrn,

den

ſte

bei

ſich

aufgenommen.

Ein

paar

Amerikanerinnen

gefiel

die

Sitte

ſo

gut,

daß

ſie

ſie

—

allerdings

etwas

modifizirt

—

in

ihren

Kreiſen

einführten.

Sie

ſchmückten

nämlich

alle

ihre

Fremdenzimmer

mit

ihren

Lieblingsblumen.

Eine

reiche

Dame

aus

Chicago,

die

eine

An⸗

zahl

in

herrlicher

Gegend

gelegene

Logierhäuſer

beſitzt,

machte

es

dem

Pächter

derſelben

zur

Pflicht,

daß

in

jedem

vermietheten

Gaſtzimmer

ein

Strauß

friſcher

gelber

Chryſanthemen,

die

ſie

ſehr

liebte,

ſtehen

müßte.

Amerika

iſt

überhaupt

das

Land,

welches

zu

einer

Chronik

der

Fremdenzimmer

das

reichſte

Material

bieten

möchte.

Ebenſo

wie

es

dort

eine

Unmaſſe

Sputhäuſer

—

haunted

houses

gibt,

ſo

iſt

auch

die

Zahl

der

einzelnen

Zimmer,

in

denen

es

ſpuken

ſoll,

nicht

gering.

Da

man

nun

der

Anſicht

iſt,

daß

es

Glück

bringt,

in

einem

ſolchen

zu

ſchlafen,

ſo

benutzt

man

die

haunted

rooms

mit

Vorliebe

zum

Logis

für

Gäſte.

Leute,

die

eins

ihr

eigen

nennen,

vermiethen

es

zu

fabelhaft

hohen

Preiſen

am

Reiſende.

In

einem

Zimmer

einer

Villa,

die

an

völlig

einſamer

Stelle

des

Pellowstonepark

gelegen

iſt ,

hängt

das

Bild

einer

rothhaarigen

Dame

in

Lila,

die

dem

on

Git

zufolge

zu

mitternächtiger

Stunde

lebendig

wird

und

aus

dem

Rahmen

ſteigt.

Von

einem

andern

Fremdengemach

behauptet

man,

daß

ſeine

Fenſter

von

außen

erhellt

ſcheinen,

ſelbſt

wenn

kein

Licht

drinnen

brennt.

Sehr

ſeltſam

iſt

auch

die

Geſchichte

eines

prächtig

eingerichteten

Raumes,

in

dem

einmal

Feuer

ausbrach,

als

eine

bekannte

Schauſpielerin,

„fire⸗bird“

genannt,

darin

ſchlief.

Sie

erhielt

dieſen

Namen,

weil

wiederholt

Hoteks,

in

denen

ſie

gerade

wohnte,

abbrannten.

Schließlich

wollte

ſie

kein

Wirth

mehr

aufnehmen.

In

dem

vorerwähnten

Zimmer

aber

überbrachte

man,

nachdem

die

Spuren

des

Brandes

beſeitigt

waren,

drei

nacheinander

dort

wohnenden

Geſchäftsleuten

die

Nachricht,

daß

ſie

bei

einer

Spekulation

einen

ungeheuren

Ge⸗

winn

erzielt

hatten.

Seither

iſt

das

Zimmer

beſtändig

an

Börſenleute

vermiethet.

Der

Volksmund

ſagt

„Feuer

bedeutet

Geld,

folglich

bringt

das

Uebernachten

in

einem

ſchon

einmal

durch

Feuer

vernichteten

Raum

pekuniären

Gewinn.“

Bekannt⸗

lich

weisſagt

nach

der

Meinung

abergläubiſcher

Menſchen

auch

bel

uns

ein

Traum,

in

dem

man

helle

Flammen

emporlohen

ſieht,

unerwarteten

Geldbeſitz.

Die

übrigen

Zimmer,

die

durch

die

unheilvolle

Anweſenheit

von

„fire⸗bird“

ein

Raub

der

Flammen

wurden,

beſaßen

aber

nicht

die

gleiche

Eigenſchaft

wie

jenes,

von

dem

ich

erzählte.
Auch

in

England

exiſtiren

Gaſtzimmer,

von

denen

allerhand

Unheimliches

berichtet

wird.

In

dem

prachtvollſten

Gemach

eines

feudalen

Edelſitzes,

in

dem

einſt

Jakob

II.

zum

Beſuch

des

da⸗

maligen

Beſitzers

geweilt

hat,

ſoll

man

lauter

prophetiſche

Träume

haben.

Auf

einem

Schloß

des

Marquis

of

Lorne

be⸗

findet

ſich

eine

Kammer,

in

der

Jeder,

der

dort

ſchläft,

allmählich

durch

einen

markdurchdringenden,

übernatürlich

klingenden

Vogelſchrei

geweckt

wird.

Im

Erwachen

fühlt

er,

wie

etwas

gleich

einer

kalten

Hand

oder

einem

Fittich

über

ſein

Geſicht

fährt.

So

unangenehm

es

auch

ſein

muß,
in

dieſen

Räumen

zu

ſchlafen,

ſo

weiſt

man

ſie

doch

ausſchließlich

den

vornehmſten

Gäſten

zum

Logis

an.

Das

Alter

ſpielt

dabei

keine

Rolle,

ſondern

lediglich

der

Stammbaum,

es

kann

daher

geſchehen,

daß

man

unter

Um⸗

ſtänden

auch

Kinder

in

den

Spukzimmern

einquartirt.

Uebri⸗

gens

herrſcht

der

Brauch,

die

vornehmſten

Perſonen

ohne

Rück⸗

ſicht

auf

ihre

Jahre

in

beſtimmten,

für

Leute

von

Rang

reſervirten

Gemächern

übernachten

zu

laſſen,

auch

in

vielen

außerengliſchen

ariſtokratiſchen

Häuſern.

So

zeigte

man

mir

auf

einem

däni⸗
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—

Die

Mannſchaft

wurde

unruhig,

und

Alles

wich

ſcheu

vom

Maſtbaum

zurück,

nur

Job

und

einige

Beherzte

blieben

neben

dem

ſprachlos

gewordenen

Kapitän

auf

ihrem

Platze

ſtehen.

„Am

Ende

ſind

wir

hier

auf

dem

„Fliegenden

Holländer“,“

meinte

Job

zu

einem

Nachbar,

einem

Engländer,

gewendet.

Uas

ſein

Fliegender

Holländer?“

frug

dieſer

zurück.

Ein

Geſpenſterſchiff,“

gab

lächelnd

Job

zur

Antwort.

„Ah

—

o

—

Geſpenſter!“

rief

der

Engländer

laut

aus.

Die

Umſtehenden

wichen

bei

dieſen

Worten

noch

weiter

zurück.
„Ein

anderer

Mann

ſoll

zum

Ausguck

hinauf!“

befahl

der

Kapitän

ſeinem

erſten

Offizier.

Furchtſam

ſtieg

darauf

ein

Matroſe

nach

oben.

„Es

iſt,

als

wenn

der

Teufel

ſeine

Hand

im

Spiele

hätte

—

ſo

was

iſt

mir

noch

nie

vorgekommen,“

murmelte

der

Kapitän

und

ſah,

noch

immer

blaß,

zum

Maſte

hinauf.

„Habt

Ihr

Land

gemeldet?“

frug

er

alsdann

denjenigen

Matrofen,

der

als

zweiter

den

Ausguck

inne

gehabt

hatte.

„Nein,

Herr

Kapitän,

ich

habe

nichts

geſehen

und

nichts

gemeldet,“

gab

der

Gefragte

zurück.

„Warum

iſt

es

denn

jetzt

mit

einem

Male

ſtille“

ließ

ſich

der

Kapitän

weiter

vernehmen.

Niemand

konnte

ihm

dafür

eine

Erklärung

geben.

Durch

die

Leute

lief

ein

Gemurmel;

Keiner

wagte

ſo

recht,

laut

zu

ſprechen.

Jeden

Augenblick

glaubte

man

die

geiſterhafte

Stimme

von

Neuem

vernehmen

zu

müſſen.

Aber

es

blieb

jetzt

völlig

ruhig.
Der

Kapitän

befahl

nunmehr,

daß

man

den

Mann

aus

der

Haft

befreie

und

ging

mit

ſeinen

beiden

Offizieren

zu

der

Kommandobrücke,

von

wo

aus

man

aufmerkſam

den

Ausguck

beobachtete

und

die

myſteriöſe

Sache

eifrig

beſprach.

Die

Matroſen

zerſtreuten

ſich,

und

alle

mochten

wohl

glauben,

der

Teufel

triebe

auf

dem

Schiffe

ſein

Weſen.

Die

Paſſagiere,

unter

ihnen

auch

Joß,

unterhielten

ſich

über

das

räthſelhafte

Vorkommniß

noch

bis

zum

ſpäten

Abend.

Job

bemühte

ſich

außerordentlich,

der

ganzen

Sache

einen

geheimniß⸗

vollen

Anſtrich

zu

geben.

Nun

fingen

auch

die

Paſſagiere

an,

Alles

als

einen

Schiffsſpuk

zu

betrachten.

Die

Nacht

war

hereingebrochen,

und

die

Meiſten

hatten

ſich

zur

Ruhe

begeben,

wenngleich

auch

wohl

Viele

noch

nicht

ein⸗

ſchlafen

konnten

und

bei

jedem

Geräuſche

zuſammenſchracken,

immer

meinend,

der

graſſe

Spuk

ginge

von

Neuem

los.

Job

hatte

ſchon

gehörig

dafür

geſorgt,

daß

alle

Gemüther

aufgeregt

zu

Bette

gingen.

5

Um

die

mitternächtige

Stunde

wurde

plötzlich

der

laute

Schrei

einer

Frauenſtimme

aus

einer

Kajüte

hörbar,

die

gerade

neben

Jobs

Schlafraum

lag.

Die

Bewohnerin

ſtürzte

heraus

und

pochte

heftig

an

einige

der

Kajütenthüren,

die

ſich

in

der

Nähe

befanden.

˖

Job

kam

als

Erſter

herausgeeilt

und

frug,

was

eigentlich

os

ſei.
„Ach,

das

Geſpenſt

ſpukt

wieder

—

o

—

ach

—

ich

bin

einer

Ohnmacht

nahe!“

ſo

rief

die

Frau

und

alarmirte

mit

ihrem

Schreien

das

ganze

Schiff.

Die

Leute

ſtürzten

aus

den

Kajüten

heraus,

irgendwie

ahnend,

daß

ein

Unglück

paſſirt

ſein

müſſe.

„Uo

ſein

Geſpenſt?“

ließ

ſich

der

lange

Engländer,

welcher

eben

hinzukam,

vernehmen.

VIch

hörte

ganz

deutlich,

wie

die

Stimme

in

meiner

Kajüte

wieder

rief:

„Land

in

Sicht!

Ahoi!“

Schnell,

ſchnell,

kommen

Sie

auf

das

Deck!“

„Sie

werden

wohl

geträumt

haben,

beſte

Frau,“

meinte

einer

der

Paſſagiere,

während

Job

ſich

nur

mühſam

ein

Lachen

ver⸗

beißen

konnte.
„Nein,

nein,

ein

halbes

Dutzendmal

hat

es

die

Stimme

gerufen!“„So

wollen

wir

doch

einmal

in

Ihre

Kajüte

gehen

und

dort

lauſchen,

ich

kann

mir

nicht

denken,

daß

ſich

der

Spuk

bis

in

Ihre

Kajüte

verpflanzt

haben

ſoll.“

Mit

dieſen

Worten

ſchritt

Job,

gefolgt

von

einer

Anzahl

Paſſagiere

und

Matroſen,

in

die

Kabine

der

Dame

hinein.

Alle

17lauſchlen

einige

Augenblicke.

Gerade

ließ

ſich

wieder

die

Geiſter⸗

ſtimme

bernehmen.

„Sehn

Sie

—

hören

Sie,
da

ruft

es

wieder.“

Mit

einem

Schrei

lief

die

Frau

aus

der

Kajüte

heraus,

und

mehrere

von

den

übrigen

Leuten

folgten

erſchreckt.

Jetzt

kam

auch

der

Kapitän

herzu,

dem

die

Geſchichte

nach⸗

gerade

unheimlich

wurde.

Alle

Anweſenden

umringten

und

be⸗

ſchworen

ihn,

doch

die

Sache

durch

ſeine

Mannſchaft

einmal

gründlich

unterſuchen

zu

laſſen.

Einige

Matroſen

mußten

nunmehr

auf

Befehl

des

Kapitäns

in

die

Kajüte

treten;

zu

dieſen

geſellte

ſich

auch

Job

und

der

Engländer.Einen

Augenblick

war

Todtenſtille,

nichts

ließ

ſich

hören,

und

ſchon

wollte

man

den

Raum

verlaſſen,

als

plötzlich

die

Stimme

wieder

ertönte.

Es

klang

aus

der

Ecke

heraus:

„Donnerwetter,

geht

doch

auf

Deck,

Ihr

dummen

Seelen,

es

iſt

ja

Land

in

der

Nähe.“

„Es

ſein

richtig,

Geiſt

müſſen

ſtecken

dort

in

Ecke.“

Nach⸗

dem

der

Engländer

dieſe

Worte

geſprochen

hatte,

ſchritt

er

be⸗

dächtig

und

furchtlos

der

Ecke

zu,

aus

welcher

man

die

Stimme

vernahm.

Da

rief

es

aus

der

entgegengeſetzten

Richtung

der

Kajüte:

„Sucht

Ihr

mich,

ich

bin

hier

—

Land,

Land,

Ahoi!“

Die

Matroſen

ſtanden

furchtſam

ſtill;

ſie

waren

feſt

über⸗

zeugt,

daß

auf

ihrem

Schiffe

ein

böſer

Geiſt

ſein

Weſen

treihe

und

wagten

nicht

nach

der

andeten

Ecke

zu

ſchreiten.

Der

Eng⸗

länder

ſetzte

die

Unterſuchung

fort.

Leuchtete

er

mit

dem

Lichte

in

die

eine

Ecke,

ſo

klang

es

ganz

ſicher

aus

der

anderen,

gegen⸗

überliegenden:

„Kommt

nur

hierher!“

Alle

Anweſenden

mit

Ausnahme

Jobs

waren

todtenblaß,

ſelbſt

der

muthige

Engländer

konnte

ſich

eines

leiſen

Schauders

nicht

erwehren.
Jetzt

fing

Jeb

on

zu

reden:

„Wer

ſeid

Ihr

Stimme,

ſprecht!“

„Das

darf

ich

Euch

nicht

verrathen.

Wollt

Ihr

wiſſen,

wer

ich

bin,
ſo

ſucht

mich.“

Es

ſchien

jetzt,

als

käme

der

Klang

der

Stimme

aus

der

Nebenkajüte.

Mannſchaft

und

Offiziere

waren

ſprachlos.

„Ich

uerden

Geſpenſt

ſchon

fangen.“

Mit

dieſen

Worten

lief

der

Engländer

mit

dem

Lichte

in

des,

Hand

in

die

nachbarliche

Kajüte.

Er

fand

dortſelbſt

aber

auch

nichts

vor,

und

Job,
der

ihm

gefolgt

war,

meinte,

daß

das

Schiff

von

dem

Geiſt

befreit

werden

müſſe,

und

daß

er

es

ver⸗

ſuchen

wolle,

die

Stimme

zum

Schweigen

zu

bringen.

Er

bat,

daß

man

ihn

in

der

Kajüte

allein

laſſen

ſolle.

Der

Engländer

verließ

daher

das

Gemach

und

miſchte

ſich

draußen

zwiſchen

die

angſterfüllten

Leute.

Job

verlöſchte

nunmehr

das

Licht

und

lauſchte

eine

Weile.

Darauf

ließ

ſich

die

Stimme

wieder

vernehmen:

„Glaubt

Ihr,

Ihr

fangt

mich?“

Job

erwiderte

darauf:

„Wer

ſeid

Ihr,

der

Ihr

ſprecht?“

Eine

Seele

ohne

Körper,

ein

Stück

Nichts

im

Daſein.“

„Und

was

wollt

Ihr

hier?“

frug

Job

mit

kräftiger

Stimme.

„Ich

komme

von

Braſilien

her

und

werde

Euch

in

Deutſch⸗

land

verlaſſen.

Meine

Gegenwart

müßt

Ihr

hier

noch

dulden,

bis

Euer

Schiff

ſein

Ziel

erreicht

hat.“

„Ihr

erſchreckt

uns

aber,

wir

ſind

Menſchen

von

Fleiſch

und

Bein

und

Ihr

ſeid

ein

weſenloſes

Nichts.“

„Wer

ſich

erſchreckt

vor

mir,

dem

kann

ich

nicht

helfen;

mein

Abſicht

iſt

nur,

Euch

ein

wenig

aus

der

Langeweile

heraus⸗

zureißen.“„Das

iſt

mir

ſchon

recht,

Ihr

ſeht

aber,

wie

alle

Anderen

durch

Eure

Stimme

erſchreckt

und

aufgeregt

werden.“

5

„Warum

ſind

ſie

ſo

furchtſam!“

„Ich

möchte

aber

doch

bitten,“

meinte

Job,

„Euch

zu

er⸗

kennen

zu

geben,

wer

Ihr

ſeid.“

„Das

werdet

Ihr

erfahren,

ſobald

alle

Anweſenden

ſich

um

Euch

im

engen

Kreiſe

verſammeln.“

„Herr

Kapitän,“

rief

Job,

„was

verſprecht

Ihr

mir,

wenn

ich

dieſe

ruheloſe

Seele

zum

Schweigen

bringe?“

„Könntet

Ihr

das

thun,“

antwortete

der

Kapitän,

„ſo

würde

ich

Euch

tauſend

Mark

zahlen,

wenn

Ihr

mein

Schiff

von

dem

unſeligen

Kobold,

der

hier

ſein

Weſen

treibt,

erlöſen

wollt.“
„Iſt

das

ein

Wort,

Herr

Kapitän?“

„Die

Anweſenden

ſind

Zeugen,

ich

werde

mein

Wort

halten.“

„Da

ich

zu

dem

Geiſt

Beziehungen

habe,

ich

alſo

die

Urſache

bin,

daß

jener

ſeine

Stimme

bier

ertönen

läßt

und

Euch

allen

22

recken

einjagt,

den

Spul

erhalten.

8

5

Nachdem

der

Kapitän

die

Zuſicherung

gegeben

hatte,

ließ

ſich

die

Stimme

wieder

vernehmen:

„Alſo

mich

arme

Seele

wollt

Ihr

gegen

elendes

Geld

zu

Tode

ſchweigen?

Die

Anweſenden,

welche

ſich

noch

immer

mit

ſtockendem

Athem

vor

der

Kajütenthür

drängten,

wagten

auf

Jobs

Ruf,

man

ſolle

beherzt

hereinkommen,

nur

langſam

näherzutreten.

Als

ſie

ſich

alle

um

Job

verſammelt

hatten,

rief

dieſer,

ein

Jeder

ſolle

einmal

genau

aufhorchen.

Die

Stimme

ließ

ſich

jetzt

wieder

vernehmen:

„Herr

Kapi⸗

tän!“

Der

Ton

kam

gerade

aus

der

Mitte

der

Berſammelten

und

hatte

einen

dumpfen

Klang;

es

ſchien

Allen,

als

wenn

die

Stimme

aus

einem

Keller

heraufkäme.

„Herr

Kapitän,
ich

heiße

Job

Bentſon,“

ſprach

die

Stimme

bpeiter.

̃

„Mein

Name,“

erwiderte

hierauf

Job.

„So

iſt

es

Euer

Doppelgänger?“

fragte

der

Kapitän

un⸗

ruhig

und

verwundert.
WNein,

es

iſt

nur

meine

zweite

Stimme,

wollen

Sie

ſich

überzeugen,

Herr

Kapitän,

ſo

legen

Sie

Ihr

Ohr

an

meinen

Mund

und

Sie,

Miſter

Smith,

das

Ihrige

an

meinen

Bauch.“

Die

Beiden

befolgten

Jobs

Wunſch.

Eine

gurgelnde

Stimme

klang

jetzt

aus

Job

heraus,

wie

es

den

beiden

Horchenden

erſchien,

mußte

dieſelbe

aus

dem

Magen

kommen.

5

Das

war

es

alſo!

Job

hatte

ſie

alle

als

Bauchredner

geäfft.

Daran

hatte

Niemand

gedacht,

daß

Einer

unter

ihnen

die

uralte

Kunſt

des

Bauchredens

beherrſchte.

Wie

von

einem

Alb

befreit

athmeten

Alle

auf,

nur

der

Kapitän

war

im

erſten

Augenblick

wüthend,

daß

er

durch

Job

vor

aller

Mannſchaft

und

allen

Paſſagieren

geneckt

und

blamirt

war.

5

„Wie

können

Sie

ſich

unterſtehen,

Herr

—

Herr

—

—

brauſte

der

Kapitän,

gegen

Job

gewendet,

auf.

8

„Aber

Herr

Kapitän,

halten

Sie

ſo

Ihr

Verſprecheng

Sie

haben

mir

doch

vor

allen

Anweſenden

hier

verſichert,

daß

Sie,

falls

ich

an

dem

Spuk

betheiligt

bin,

mir

Verzeihung

gewähren

wollten.“
„Ja,

aber

das

iſt

doch

ein

ſtarkes

Stück,“

ließ

ſich

heftig

erregt

der

Kapitän

weiter

vernehmen.

„Trotzdem

müſſen

Sie

Ihr

Verſprechen

halten.

Auf

die

tauſend

Mark

Belohnung

verzichte

ich

ſelbſtverſtändlich,

da

die

ganze

Sache

ein

Scherz

meinerſeits

war,“

gab

Job

lächelnd

zur

Antwort

und

klopfte

dem

Kapitän

mit

der

Hand

beruhigend

auf

die

Schulter.Alle

Anweſenden

lachten

gar

herzlich

ob

des

luſtigen

Aus⸗

ganges

der

Sache,

und

der

Kapitän

mußte

wohl

oder

übel

gute

Miene

zum

böſen

Spiel

machen.

So

hatte

ſich

Freund

Job

durch

einen

vortrefflich

in

Scene

geſetzten

Ulk

die

tödtliche

Langeweile,

die

ihn

geplagt

hatte,

auf

einen

Tag

zu

vertreiben

verſtanden.

Die

Kunſt

des

Bauchredens

hatte

er

vor

vielen

Jahren,

als

er

noch

Matroſe

war,

einem

nach

Amerika

reiſenden

Zauberkünſtler

äbgelauſcht,

und

bei

ſeiner

Begabung

hierzu

und

durch

häufiges

Ueben

ſich

darin

ſehr

ausgebildet.

Auf

das

Drängen

der

Schiffsgeſellſchaft

hin

mußte

Job

noch

manches

Bauchredner⸗

ſtückchen

zum

Beſten

geben,

bis

das

Schiff

den

Hamburger

Hafen

erreicht

hatte,

und

der

„Fliegende

Holländer“

den

Mann

mit

der

Geiſterſtimme

für

immer

los

wurde.

*
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Die

Perſuchung

des

kleinen

Ankonius.

Von

B.

Canter.

Aus

dem

holländ.

Manuſkript

übertragen

von

Elſe

Otten

(Berlin).
Nachdruck

verboten.

Hanſt

war

der

älteſte

und

artigſte

von

den

Kindern,

Thereſe

um

zwei

Jahre

jünger

und

um

zwei

Jahre

gewitzigter.

Hanſi

und

Thereſe

waren

ungefähr

gleich

groß,

Hanſi

neun

Jahre

und

Thereſe

ſieben

Jahre.

Jeden

Nachmittag

nach

Schulſchluß

gingen

ſie

zuſammen

zu

den

Großeltern,

da

Groß⸗

papa

ihnen

Klabierunterricht

gaapx.

Käſtchen

mit

den

Süßigkeiten

und

5

zule

zu

den

Großelte

ein

feſter

Haltepunkt

ein

kleines

Kolonialwaarengeſchä

dem

in

einem

dickbauchigen

Kaſten

allerlei

vielfarbige

Süßig

keiten

ausgebreitet

lagen.

Da

gab

es

Drops

mit

der

Auf

ſchrift:

„Tauſende

ſind

dadurch

geneſen“,

Zauberbälle,

klein

kunde

Zuckerbonbons,

die,

wenn

man

daran

ſog,

die

Farbe

veränderten,

Pfefferminzſtangen,

dreifarbige

venetianiſche

Glas⸗

arbeit,

kleine

Zuckerplätzchen

mit

Löchern

darin,

ſo

daß

man

Armbänder

und

Halsketten

daraus

machen

konnte,

Schokoladen⸗

trompeten,

auf

denen

ſich

auch

dann

noch

blaſen

ließ,

wenn

die

Schokolade

ſchon

abgeleckt

war,

und

da

gab

es

vor

Allem

große

Zuckerbälle,

auf

denen

die

Aufſchrift

prangte:

„Die

Spezialität

des

Hauſes“.

Außerdem

erſchien

in

der

Kolonialwaaren⸗

abtheilung,

in

der

Margarine,

Wurſt

und

grüne

Seife

zum

Ver⸗

kauf

gelangten,

ein

kleines

Fach

mit

Mandeln

und

Roſinen

auch

ſehr

Herlocend.
Wenn

die

beiden

Kinder

müde,

durſtig

und

hungrig

aus

der

Schule

kamen,

machten

ſie

immer

wieder

Halt

vor

der

„Kolonialwaaren⸗

und

Vorkoſthandlung“,

deren

Reklameſchildd

die

ganze

Giebelbreite

von

4½

Meter

ausfüllte.

Der

artige

Hanſt,

ein

frühreifes,

vernünftiges

Mät

chen,

wurde

dann

vor

dem

kleinen

Käſtchen

mit

den

Leckei

biſſen

wieder

ganz

Kind

mit

der

ſchlauen

und

egoiſtiſchen

Thereſe.

Er

las

die

Aufſchriften

mit

verlangenden,

gierigen

Augen,

und

des

Kleinen

Phantaſie

träumte

von

all

dem,

was

er

thun

würde,

wenn

er

reich

wäre.

Er

würde

Alles,

was
a

„Spezialität

des

Hauſes“

vorhanden

war,

im

Ramſch

kaufen.

„Was

heißt

Spezialität?“

fragte

Thereſe,

der

er

es

vor⸗

geleſen

hatte.
„Na,

weil

doch

Spezereien

drin

ſind,“

erklärte

der

Junge,

während

ſein

blaſſes,

ernſtes

Geſichtchen

einen

noch

ernſthafteren

Ausdruck

annahm;
Aber

wenn

er

reich

wäre,

würde

er

auch

all

die

vielen

Drops

kaufen,

durch

die

ſchon

„Tauſende

geneſen“

waren,

für

die

Großmutter,

die

an

Aſthma

litt.

Merkwürdiges

Gefühl

der

Selbſtverleugnung

bei

einem

Kinde,

das

dem

großmütter⸗

lichen

Aſthma

ſo

oft

ein

Stückchen

Kandis

zu

danken

hatte!

Für

Großvater

würde

er

die

Mandeln

und

Roſtnen

kaufen,

die
d

alte

Mann

ſo

gerne

aß.

Wenn

die

Kinder

ſatt

vor

lauter

B

gehren

waren

und

Hanſi

zum

ſo

und

ſo

vielten

Male

all

di

verlockenden

Inſchriften

geleſen

hatte,

folgte

er

Thereſe,
die
ih

praktiſch

und

kühl,

ganz

ohne

Phantaſte

fortzog

mit

den

W

„Ach

Junge,

komm

doch

ſchon,

Du

kriegſt

ja

doch

nichts

davon

Eines

Nachmittags

war

das

Wunder

geſchehen.

Während

ſie

die

Aufſchriften

laſen,

es

waren

zwei

neue

da,

eine

für

„Nougatſtangen“

und

eine

für

„Hampelmänner

aus

Fondant“,

neue

Spezialitäten,

die

von

dem

Hauſe

auf

den

Markt

geworfen

wurden,

rief

Thereſe

plötzlich:

„Sieh

mal

Hanſt,

ſieh

mal!“

und

zeigte

dabei

auf

die

Thürſchwelle,

auf

der

ein

Groſche

blitzte.

Hanft

nahm

ihn

auf.

Einen

Groſchen

gefunden.

„He

ich

danke

Dir

für

dieſe

milde

Gabe!“

betete

der

fromme

Kle

gleich

in

der

erſten

Aufwallung,

und

in

der

ſchmutzigen

klei

Hand

hielt

er

die

dünne

ſilberne

Münze,

ſeinen

Schatz.

„Was

wollen

wir

uns

dafür

kaufen?“

fragte

Thereſe

Kaufen?

Halt

—

der

brave

Kleine

wußte

ſehr

wohl,

was

er

zu

thun

hatte,

er

mußte

aufs

Polizei⸗Bureau

gehen

und

ſeinen

Fund

anzeigen.

Dann

würde

er

eine

ſilberne

Medaille

bekommen,

und

der

Herr

würde

ihn

belohnen
—

er

würde

in

den

Himmel

kommen,

und

des

Nachts

würden

die

Engel

ſein

Bett

umſchweben,

und

vielleicht

würde
es

ga

Nikolaus

erfahren.

Allerdings

befand

er

ſich

in

Bezug

au

die

Exiſtens

des

Nikolaus

gerade

in

einer

Periode

des

Zweifels.

W„

„Wo

willſt

Du

denn

hin,

Hanſ?

„Aufs

Polizei⸗Bureau,

den

Groſchen

abgeben.“

135

„Ach

Junge,

ſie

werden

Dich

ſchön

auslachen,

wie

ſollen

die

denn

wiſſen,

wem

der

Groſchen

gehört?“

5

Ja,

der

nüchternen

Thereſe

ſtanden

keine

Phankaſien

im

Weg,

die

war

viel

klüger

als

er.

Alſo

war

der

Großſhen

wirk⸗

lich

ſein

eigen,

er

durfle

ihn

behalten.

Nun

raſch

zurück

zu

den

raſch

ausſuchen,

was

er

Auf

dem

Weg

bon

der

Schule

—

kaufen

ſollte.

Zuckerbälle

fi

verleugnung?

Mußte

er

nich
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